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Fine Antwort des Reichskanzlers an Herriot 


Scharfe Entgegnung — Die Rüſtung ſoll an die ſozialen und nationalen Verhältniſſe angepaßt werden 
Militariſierung der Jugend in Frankreich — An der Gleichberechkigung wird feſtgehalken 


don srlin. In einer Unterredung hat der Reichskanzler 
ſij 5 Papen nunmehr auf die Erklärungen des franzö⸗ 
Unten Miniſterpräſidenten Herriot erwidert. In dieſer 
Rederredung erklärt der Reichskanzler u. a., er jehe in der 
gLerriots 
teine Förderung der Ausſprache über die Ab⸗ 
ende rüſtung, 
bern nur eine Beſtätigung der völlig 
Be; negativen Auslegung 
dio anzöſiſchen Note vom 11. September. Die Rede Her⸗ 
ns ſtelle die Verhältniſſe auf den Kopf. Es handele 
icht um die deutſche Abrüſtung, ſondern um die Ein⸗ 
; des Abrüſtungsverſprechens der anderen 
den de. Von deutſcher Aufrüſtung ſei keine Rede, ſondern 
Don, utiher Gleichberechtigung und der gleichen 
N lung Deutſchlands auf der Abrüſtungskonferenz. Die 
en Forderungen ſagten nichts anderes, als daß 
daten im Rahmen der Abrüſtungskonventionen die⸗ 
ut teiheit der Anpaſſung der Rüſtungen an 
Hands 
bern ſoziale und nationale Bedürfniſſe 
babe ige, die jedem anderen Staate zuſtehe. Deutſchland 
Me emals verlangt, daß es ſich in demſelben Umfange 
Die Nue. wie dies Frankreich und andere Staaten täten. 
ede von Gramat beweiſe, daß man gewillt ſei, mit 
Deut zweierlei Maß zu meſſen. 
döſcbland ſolle ſich mit ſuriſtiſchen Sicherheits⸗ 
grit eu kt io nen begnügen, während andere Staaten den 
dep N Teil ihrer ungeheuren militäriſchen Rüſtungen bei⸗ 
fee wollten. Die rechtliche Argumentation der fran⸗ 
de, N und engliſchen Regierung jei 9 amen unhalt⸗ 
man Wenn der franzöſiſche Miniſterpräſident beklage, daß 
Kindern die Kunſt des Tötens lehre, überſehe er völlig, 
aß gerade in Frankreich die militäriſche Ju⸗ 
gendvorbereitung ſeit Jahren in großem Ziel 
betrieben werde. 
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London. Am Mittwoch wird die erſte mit Span⸗ 
Veri erwartete Sitzung des engliſchen Kabinetts ſeit der 
dach dens des Unterhauſes fattfinden. Es beſteht nicht 

nder geringſte Zweifel daran, daß die liberalen 
kalter Sir Herbert Samuel und Sir Archi⸗ 
den, Sinclair, dieſe Gelegenheit benutzen werden, um 
daß cktritt bekannt zu geben. Allgemein erwartet man, 
Wie ch Lord Snomwden dieſem Schritt anſchließen wird. 
ett; heißt, wird dieſe liberale Gruppe jedoch das Ka⸗ 
uhu in Parlament auch weiterhin unterſtützen, mit Aus⸗ 
ig, a Zoll: und Finanzfragen. Es ijt ſehr wahrſchein⸗ 
Liz der jetzige Miniſterprüſident Macdonald gehen 
u ſeine Stelle kommt Baldwin. 


* 8 5 
Wirbelſturm in Portorico 
N Rey Riefiger Schaden. 
dort or. Nach Meldungen aus San Juan de Portorico 
donde in der Nacht zum Dienstag und am Dienstag früh ein 
* * N turm rieſigen Materialſchaden angerichtet. Hunderte 
f det ern find zerſtört, viele Pflanzungen vollſtändig 
dog tap worden. Alle oberirdiſchen Leitungen — Telephon, 
gr Licht — find unterbrochen. Die Zerstörungen find 
ber, als im Jahre 1928. 
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x Beiden Die Nachrichten über die Wirbeſſturmkataſtrophe 
dor, daß b laufen hier nur langſam ein. Aus ihnen geht 
ede vo bisher 50 Tote, Hunderte von Verletzten und Ta u⸗ 
he tet N Obdachloſen ſeſtgeſtellt worden find. Es wird 
METER daß Dörfer im Innern des Landes völlig zerſtört find. 
daher m it s Roten Kreuzes ift in vollem Gange. Der Wirs 


nach Weſten in Nichtung San Domingo weiterge⸗ 


Der Geſetzentwurf über die militäriſche Ausbildung der 

Jugend ſtelle einen weſentlichen Beſtandteil der franzöſi⸗ 

ſchen Heeresreform dar. Jeder junge Franzoſe werde im 

Waffenhandwerk ausgebildet. Demgegenüber ſei feſtzu⸗ 

ſtellen, daß die ſportliche Ertüchtigung der deut⸗ 

ſchen Jugend 

keinerlei militäriſchen Charakter 

trage und lediglich die ſportliche Fortbildung und das kame⸗ 

radſchaftliche Zuſammenleben beſpreche. Der Kanzler weiſt 

ſodann darauf hin, daß die franzöſiſchen Angaben über die 

franzöſiſche Heeresverminderung 

irreführend find, 

weil das Schwergewicht der franzöſiſchen Armee in den Re⸗ 

ſerven liegt. Die Stärke der franzöſiſchen Armee ſei 

überdies in den vielen tauſend ſchwerer Geſchütze, Tanks, 

Flugzeugen uſw. zu ſehen. 

Nur Gleichberechtigung und Gleichbehandlung 
könne die Entſpannung zwiſchen den Völkern 
herbeiführen. 

Endlich wendet ſich der Kanzler ſcharf 

tung Herriots, daß Frankreich einen 

für den Ausfuhrüberſchuß verlangen könne. Auch ein Dank 

für die Schuldenſtreichung wäre nur am Platze 5 
n 


nſpruch auf Dank 


weſen, wenn dieſe vor einem Jahre erfolgt wäre. 

Lauſanne hätten die Gläubiger lediglich das Fazit aus 
einer unhaltbaren Situation gezogen. it Vorwürfen der⸗ 
art, wie ſie Her riot erhebe, fördere man nicht die Neuge⸗ 
8 der politiſchen Verhältniſſe und die Verſtändigung. 
Niemals könne die Befriedung Europas verwirklicht wer⸗ 
den, wenn der Verſuch gemacht werde, einzelne Staaten zu 


Ländern 


minderen Rechts 
zu degradieren. : 


Die engliſche Kabinettskriſe 
antritt von mehreren e . entſcheidende Sitzung findet 


Drei Tote und 29 Verletzte 

auf dem franzöſiſchen Unterjeeboot 

Paris. Das Exploſionsunglück an Bord des franzöſi⸗ 
ſchen U-Bootes „Perſeus“ hat bisher 6 Todesopfer und 29 
Verletzte gefordert. Die Urſache iſt noch nicht geklärt. 

Das U-Boot befand fi auf einer ſeiner erſten Ber: 
ſuchsfahrten und hatte noch keine Tauchverſuche unter⸗ 
nommen. ö 


Zu Herriofs Angriffsrede 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hielt in demſelben Ort 
Grammat, in dem vor zwei Jahren Briand ſeine große Frie⸗ 
densrede verkündet hatte, eine äußerſt ſcharfe Rede, in der er 
Deutſchland und insbeſondere den Reichswehrminiſter von 
Schleicher wegen der Forderung des Rüſtungsausgleichs aufs 
heftigſte angriff. 


egen die Behaup⸗ 


Hart auf hark! 


Ende September gewinnt faſt überall das politiſche 
Leben eine gewiſſe Aktivität und man wartet der Dinge, 
die da kommen werden. Dort, wo die Parlamente noch 
ihre Pflicht gegenüber den Wählern erfüllen, pflegen ſich 
ſelten Ueberraſchungen zu vollziehen, und doch ſtehen wir 
in ganz Europa vor Ueberraſchungen, ohne daß mit ſicherem 
Urteil geſagt werden kann, welche Entſcheidung die Dinge 
nehmen werden. Stand man zu Beginn des Monats unter 
den Nachwirkungen der deutſchen Reichstagsauflöſung, ſo 
gewinnen jetzt die Verhandlungen in Genf an Bedeutung, 
nicht nur in der Abrüſtungskommiſſion, ſondern weit mehr 
noch bei den Beratungen des Völkerbundes ſelbſt, wo ge⸗ 
rade auf die Behandlung der Minderheitenfrage beſondere 
Aufmerkſamkeit gelenkt wird. Schon erheben ſich Stimmen, 
die die gleiche Behandlung der Minderheiten in allen 
Ländern wünſchen und fordern, eine Angelegenheit, die nur 


zu begrüßen wäre, aber die ein ſchöner Wunſch fein wird, 


ſo lange der Völkerbund Vertretungen nach Genf beruft, 
die allem anderen, nur nicht dem Willen der beiten Maſſen 
der fraglichen Länder entſprechen. Aber ſchließlich werden 
ſich gerade jetzt in Genf Polen und Deutſchland gegenüber⸗ 
ſtehen, wo ein Teil dem anderen nachweiſen wird, wie 
ſeine Volksgenoſſen in dem fraglichen Lande behandelt 
werden. Es braucht nicht beſonders betont zu werden, daß 
es hier hart auf hart gehen wird, wobei man gerade be⸗ 
züglich des „Erfolges“ der Partner nicht beſorgt zu ſein 
braucht, eine papierne Reſolution wird das Kind ſchon 
„retten“, und der Völkerbund wird mit Befriedigung feſt⸗ 
ſtellen, daß wieder einmal die Klippen umſchifft ſind und die 
Idee der „Völker“ bereinigt iſt. Das kann Genf immer! 


Aber es muß doch überraſchen, daß gerade im Augen⸗ 
blick, wo ſich dieſe Auseinanderſetzung vollziehen ſoll, Polen 
dazu greift, um eine ukrainiſche Organiſation der Klein⸗ 
bauern und Landarbeiter, „Selrob“, aufzulöſen und etwa 
15 Vertreter dieſer Partei in Haft zu nehmen. Wie es 
amtlich heißt, iſt dieſe Organiſation verdächtigt, kommu⸗ 
niſtiſchen Tendenzen gehuldigt zu haben, und man weiß 
gerade aus der Preſſe, daß man in den letzten Wochen 
kommuniſtiſche Zellen entdeckt und ſogar Druckereien in 
Warſchau und Lodz geſchloſſen hat, in denen kommuniſtiſches 
Propagandamaterial hergeſtellt werden ſollte. „Selrob“ 
war eine Organiſation, die radikale Tendenzen verfocht und 
angeblich einen Erſatz für die kommuniſtiſche Partei der 
Weſtukraine bilden ſollte, ihre Abgeordneten machten im 
Warſchauer Sejm gemeinſame Sache mit der kommuniſti⸗ 
ſchen Fraktion, alſo hinreichend verdächtigt, wie einſt die 
„Hromada“ in Weißrußland, und ſchließlich das Verbot der 
kommuniſtiſchen Partei überhaupt, der man es aber troß⸗ 
dem als Konkurrenz bei Wahlen gegen die Sozialdemokratie 
geſtattet, eigene Liſten unter beliebiger Firma aufzuſtellen. 
Wie bei anderen Gelegenheiten, ſo verweiſt man darauf, 
daß bei Hausſuchungen Verbindungen mit den Komintern 
feſtgeſtellt wurden, und zu allem Ueberfluß weiß man zu 
berichten, daß einige Führer dieſer Partei ſchon vorher nach 
Rußland geflohen ſind. Die Parteilokalitäten des „Selrob“ 
und ſeine beiden Zeitungen ſind geſchloſſen beziehungsweiſe 
beſchlagnahmt worden, das Perſonal iſt zum Teil verhaftet. 
Eine ukrainiſche Organiſation hat damit aufgehört zu exi⸗ 
ſtieren, wenigſtens in der Oeffentlichkeit, aber ob man auch 
die Idee damit „beſeitigt“ oder eingeſperrt hat, daran darf 
man zweifeln. Gewiß, es wird auch noch ein Prozeß ſtatt⸗ 
finden, aber bis dahin wird jo ziemlich das Ereignis ſelbſt. 
vergeſſen ſein. Auch nach der „Hromada“ kräht kein Menſch 
mehr, das Regierungslager ſelbſt hat aber gerade bei den 
letzten Wahlen in dieſen weißruſſiſchen Gebieten ihre Ab⸗ 
geordneten durchgebracht. Man muß doch verdächtig klin⸗ 
gen und blickt man hinter die Kuliſſen, ſo erfährt man, daß 
vor einigen Monaten ein früherer Abgeordneter des „Sel⸗ 
rob“ zur Sanacja überging und ſeine früheren Kampf⸗ 
genoſſen des Kommunismus verdächtigt. Damit iſt das 
Geheimnis aber auch enthüllt, und dieſe Organiſation wird 
ſicherlich nicht als Minderheit den Völkerbund beläſtigen, 
hätte auch keinen Sinn, denn man verhandelt zwar gern 
mit Litwinow, auch im Völkerbund iſt er willkommen, 
wenn auch die Idee verpönt iſt, Litwinows Schild⸗ 
knappen aber gehen den Weg der politiſchen Gefangenſchaft, 
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auch wenn Sowjetrußland noch ſo ſehr die Bourgeoiſie⸗ 
ſtaaten mit Aufträgen beglückt. Das iſt das wechſelvolle 
Schickſal zwiſchen Idee, Politik und Geſchäft. 

Am der wachſamen Gerechtigkeit Ausdruck zu verleihen, 
wird um die gleiche Zeit „Das Lager des größeren Polens“ 
aus Gründen der Sicherheit verboten und . daß 
Angehörige dieſer Organiſation u Ba erbot, harten 
Strafen verfallen, falls fie die Ideen des „größeren Polens“ 
verbreiten oder Anhänger zu gewinnen verſuchen. Das grö⸗ 
Bere Polen iſt eine hypernationaliſtiſche Organiſation, im 
Kampf gegen die Germaniſation, unbeſchränkt in ſeiner 
Großmannsſucht, aber geht die Wege der Nationaldemo⸗ 
kratie, hat auch ſchon einige Exzeſſe geliefert, einige Anhän⸗ 
ger haben ſich in Gdingen nicht nur patriotiſch, ſondern auch 
ziemlich rauferiſch * „haben zudem einen Erbſehler, 
daß ſie ein anderes Polen, als das des Sanacjaſyſtems, 
wünſchen. Hier hat der „Mohr“ auf dem Gebiet des Na⸗ 
tionalismus ſeine Schuldigkeit getan, auch vom größeren 
Polen träumen einige Anhänger in Gefängniszellen, und 
hier reifen gerade die kommenden Pläne, als Dank des Va⸗ 
terlandes. Man wird ſich noch erinnern, daß die National⸗ 
demokraten ſchon ein ähnliches Mißgeſchick erlebten, als ſie 
wegen ein paar jüdiſcher Leichen ihre antiſemitiſchen Kreuz⸗ 
züge gegen die jüdiſche Bevölkerung unternahmen, welche 
aber durch raſches Durchgreifen der Behörden liquidiert wur⸗ 
den. Auch das größere Polen war eine Organiſation, die 
von Zeit zu Zeit eine Kraftprobe unternommen hat, um 
herauszufinden, wie ſtark das „herrſchende Syſtem“ noch zu⸗ 
packen kann. Die Nationaldemokratie hat dieſe Probe wie⸗ 
der ſchlecht beſtanden, ihre Kampforganiſation iſt dem Ver⸗ 
bot verfallen. Das Syſtem hat ſich noch als ſehr lebens⸗ 
fähig erwieſen und das zu einer Zeit, als man ſchreckhaft 
Gerüchte verbreitete, daß auch das Dorf erwacht und in der 
Auslandspreſſe darüber ziemlich wilde Nachrichten ver⸗ 
breitet werden. 
Alle dieſe Ereigniſſe aber geben zu denken Veranlaſ⸗ 
lung, auch die Verbote der Organiſationen, die zwar nach 
außenhin ein gewiſſes Kraftgefühl ausdrücken, aber doch An⸗ 
zeichen ſind, daß etwas nicht klappt. Man wird dieſes ge⸗ 
wiſſe Etwas auch damit nicht beruhigen, daß man die Re⸗ 
gierung mit jüngeren Kräften ausfüllt und den Sejm nur 
ur formalen Erledigung des Budgets recht ſpät einberuft. 

ie Stimmung und die Hoffnung, daß das Sanacjaſyſtem 
noch an gal Dinge Herr zu werden, fehlt, iſt geſchwun⸗ 
den und das iſt ein Merkzeichen, daß es eben bald hart auf 
hart gehen wird. 


Eine Unterredung Henderſons mit Herriol 


Die Gleichberechtigungsfrage im Vordergrund — Zuſammenkunft Neurath⸗Herriot noch ungew 


Genf. Herriot hat den heutigen Vormittag in ſeinem 
Hotel verbracht und empfing lediglich den Beſuch Hender⸗ 
ſons. Es beſteht der Eindruck, daß Henderſon energiſch 
auf eine möglichſt ſofortige, praktiſche Inangriffnahme 
der Gleichberechtigungsfrage drängt, um einen Aus⸗ 
weg aus der feitgefahrenen Lage der Abrüſtunbsverhandlungen 
zu finden. 

Die engliſchen Vermittlungsverſuche ſind zunächſt mit der 
Abreiſe Simons eingeſtellt worden. Eine Zuſammenkunſt 
zwiſchen Herriot und Neurath ſteht vorläufig noch nicht 
in Ausſicht. Die Lage war am Dienstag vormittag ſehr eigen⸗ 
artig. Auf franzöſiſcher Seite wird erklärt, daß Herriot als 
Miniſterprüſident unmöglich den erſten Schritt tun könne, 
um eine Unterredung mit dem Vertreter Deutſchlands herbeizu⸗ 
führen. Auf deutſcher Seite dagegen wird die Auffaſſung ver⸗ 


Volbeteltungen für die Welkloacthchaftstonferenz 


Die Tagung des Völkerbundsrates — Bildung eines großen Sachverſtändigenausſchuſſes 4 
Genf. Der Völkerbundsrat befaßte ſich am Dienstag] Der kubaniſche Staatspräfident ermor 


mit der Vorbereitung der Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz auf Grund eines Berichtes, den der engliſche Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Eden erſtattete. Der Völkerbundsrat be⸗ 
ſchloß, den Zeitpunkt für den Zuſammentritt des großen 
Sachverſtändigenausſchuſſes für die Weltwirt⸗ 
ſchaftskonſerenz dem beſonderen Organiſationsausſchuß zu 
überlaſſen, der vom Völkerbundsrat zur Feſtſetzung des 
Zeitpunktes und des Arbeitsprogramms der Weltwirt⸗ 


ſchaftskonferenz unter dem Vorſitz des engliſchen Außen⸗ 
miniſters eingeſetzt worden iſt. 

Der Völkerbundsrat trat anſchließend zu einer ſtreng 
geheimen Sitzung zuſammen, in der über die Ernen⸗ 
nung eines Nachfolgers für den Generalſekretär Drummond 
beraten wurde. 


Die Genfer Völterbunds tagungen haben begonnen 
Von rechts nach links: Der polniſche Außenminiſter Zaleski, der japa⸗ 


Blick auf die Eröffnungsſitzung des Völkerbundsrats. — 


= RS * 


niſche Votſchafter Nagaoka; Englands Außenminiſter Sir John Simon; der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Erik Drum⸗ 


mond, der iriſche Miniſterpräſident de Valera, der Präſident der Ratstagung; 


der franzöſiſche Kriegsminiſter Paul⸗Boncour; 


ganz links der deutſche Außenminiſter von Neurath. Unten links: M. Politis, der zum Präſidenten der Völkerbunds⸗Vollver⸗ 
ſammlung gewählt wurde. — In Genf haben kurz hintereinander die Tagungen des Völkerbundsrats und der Völkerbunds⸗ 


Ehrenburg: 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


L 
52) 
Nun ja, der Redakteur iſt nicht gar jo weit von der Wahr: 
heit entfernt: Laſtträger iſt Grintſchuk allerdings nie geweſen; 
aber ſein Vater war Metalldreher, und er ſelbſt begann mit der 
Flinte des ſibiriſchen Partiſanen; jetzt befaßt er ſich mit Platin; 
trotz dem Adel feiner Ware hat er etwas derbe Umgangsformen. 
Gutmütig, aber doch gewichtig unterbricht er das Gezwitſcher des 
Redakteurs: 

„Ha, ha! Famos! ... Sie predigen von Ihren Hoſen wie aus 
dem Katechismus! ... Das hat uns gerade noch gefehlt. Laſſen 
wir uns das mal durch den Kopf gehen. Hauptſache ſind die 
Eheringe. In Amerika beiſpielsweiſe nimmt jeder Miſter un⸗ 
bedingt einen Platinring, ein goldener gilt dort als unfein. 
Man ſollte hier auch jo etwas einführen! ...“ 

„Die Mode hat ihre eigenen Geſetze. Leider ſind ſie bis jetzt 
noch nicht ſtudiert worden ..“ 

„So werden wir fie ſtudieren. Wieviel würde beiſpielsweiſe 
ein Artikelchen irgendeines preisgekrönten Modenäcechens 
koſten?“ g 

Nach Abfertigung des Redakteurs geht Grintſchuk zum 
Groſſiſten: eine Partie Platin, ſechzig Dollars die Unze. Dann 
ein Geſpräch mit dem Berliner Vertreter, richtiger: ein Naſen⸗ 
ſtüber, — warum man den Amerikanern ſechzehntauſend Unzen 
geliefert habe. Ha, hal... Sie jagen, für Platinfilter? ... Un⸗ 
ſinn! Das alles iſt auf den Juwelenmarkt geworfen worden. 
Dorans Agenten haben Sie hinters Licht geführt. Hier erinnert 
Grintſchuk ſich unwillkürlich ſeines beleidigten Beſuchers: „Höchſte 
Gerechtigkeit!“ Immerhin it es angenehm, mit eigenen Augen 

ſehen, wie fo ein Haifiſch krepiert! ... Nun, es iſt Zeit, zur 
Dar der. Betriebsräte zu gehen. 

Der Redakteur des Modejournals Schreibt einen Artikel über 
Platinringe. Weit weg, in den Minen des „Roten Ural“, knar⸗ 
zen eigenfinnig die elektriſchen Bodenſcharren 

Miſter Doran ſteht am Telephon, groß, gerade und tragiſch, 
— lochen Sie nicht, er iſt alt und arm: 


— — 


vollverfammlung begonnen, die ſich mit der Kriſe zu beſchäftigen haben, in die die große internationale Organiſation durch ihr 
Verſagen in der Abrüſtungsfrage und in dem Konflikt zwiſchen Japan und China geraten iſt. 


genheit ſprechen ...“ 

Wie ſehr aber freute ſich Grintſchuk, als die Lokomotive 
ſchnaufend an der Grenzſtation Stolbzy hielt! Dieſer Mann 
war wirklich nicht im geringſten „angefault“: er hatte in Weſt⸗ 
europa kein einziges Mal getanzt, auch kein einziges Mal darüber 
nachgedacht: „wie die Leute hier wohl leben mögen“. Es war 
ihm alles ſchon vorher bekannt geweſen. Nicht um die Artikel 
der Moskauer „Isweſtija“ nachzuprüfen, war er nach Berlin ge⸗ 
reiſt, ſondern um Platin zu verkaufen. Eine luſtige Sache das! 
Petroleum oder Holz zu verkaufen, iſt doch gewiſſermaßen 
ſchmerzlich: man braucht dieſe Dinger ſelber, Aber Platin und 
Smaragde, — na, das iſt doch, offen geſagt, Plunder. Es wird 
gutes Geld dafür gezahlt: die Natur fördert in dieſer Kinſicht 
die Sache des Proletariats. Für einen winzigen Barren Metall, 
das, wie bekannt, „edel“ iſt, kann man hundert Traktoren kaufen. 
Wir handeln mit Volldampf! Intereſſant, ob die Sache mit den 
Trauringen zum Klappen kommt. Ha, ha! Grintſchuk, — ein 
Verfechter der Ehe nach allen Regeln der Kunſt! „Pfui, Madame, 
Sie ſind verheiratet, wo aber iſt das Ringlein? ...“ Doran kann 
ſich einen Sarg beſtellen: feine Sache iſt verloren. In Moslau 
wird Grintſchuk etwa drei Tage bleiben. Dann — geht's nach 
dem Ural. Berge, Sonne. Wie ſollte man da nicht vergnügter 
Stimmung ſein? ... Hinter ihm — Berlin, Ringe, Miſter, 
kurzum, Blödsinn. Das Leben beginnt hier, an dieſer Station. 
Alſo: Sei gegrüßt, Genoſſe! (das bezieht ſich auf den Rot: 
armiſten, der auf dem Bahnſteig ſteht). Alſo: Sei gegrüßt, 
Leben! 

Miſter Doran bittet Olſon, ihn zu ſanieren. Zweihundert⸗ 
tauſend Pfund können die „Doran und Co. A.⸗G.“ retten, 

„Die Schwierigleiten ſind nur vorübergehender Art. Kei⸗ 
nerlei Surrogate können das Platin erſetzen. Der Erfolg des 
„hellen Goldes“ iſt nur ein vorübergehender. Zudem verſchlingt 
die chemiſche Induſtrie vierzig Prozent der Welterzeugung. 
Moskau kann den Preis zeitweilig drücken: ſie verkaufen ja unter 
Selbſtloſten. Gewiß, es iſt für uns ſchwer, gegen einen Staat 
zu kämpfen, aber die allgemeine Lage kommt uns zu Hilfe. Wie 
Sie ſelber wiſſen, ſteht Rußland dicht vor einer Kataſtrophe. 
In ihren Minen find Unruhen ausgebrochen. Das kann ſich von 
heute auf morgen zu einem Aufſtand auswachſen: der Ural iſt 
ſchon immer ein Weſpenneſt geweſen, was hingegen die „Choco⸗ 
Platin⸗Minen“ anbelangt, ſo arbeiten ſie ohne Störung. Zwar 
haben die finanziellen Schwierigkeiten der letzten Zeit uns nicht 


— 


„Ich muß Herrn Olſon in einer äußerſt dringenden Angele⸗ 


gefahren: Ah, ſchon wieder!... Man muß zu lächeln 


treten, daß keine Veranlaſlung vorliege, eine Unte 10 
mit Herriot herbeizuführen, insbeſondere, da deſſen Son, uh 
rede die unüberbrückbaren Gegenſätze zwiſchen der de 60 
und der franzöſiſchen Auffaſſung von neuem aufs Schärſſte 
leuchtet habe. g ug 
Die Unterredung zwiſchen Simon und Herriot hit, u 
von franzöſiſcher Seite beſtätigt wird, einen Fein inform ae? 
ſchen Charakter getragen. Simon hat lediglich üher feine . 
redung mit Neurath berichtet. Er joll ferner darauf al! 
wieſen haben, daß bei der bevorſtehenden Umbildung des © 
ſchen Kabinetts auch eine Neubeſetzung des Forreign Office 
lich ſei. In engliſchen Kreiſen wird es für möglich ge 
daß entweder Baldwin oder Lord Londonderry an 
Simons das Außenminiſterium übernehmen wird. 


— 
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’ 
Neuyork. Aus Havanna wird gemeldet, daß ei, 
mente Vasquez Bello, der kubaniſche Senat 
ſident und Führer der liberalen Partei, ein enger IH 
des Staatspräſidenten Machado auf ſeinem Land 465 
einer Bande überfallen und mit einem Maſchinen 
wehr erſchoſſen wurde. x 

Kurz nach der Erſchießung des Senatspräſidenten w fi 
das Mitglied des Abgeordnetenhauſes Miguel A ni 
Aguiar, der die rechte Hand des früheren Präſtd 
Moenocal war, bei einem Anſchlag tödlich erw 
Außerdem wurden von ſieben Banditen drei 150 
Deandrade, die führende Gegner der Mache 
Regierung ſind, niedergeſchoſſen. Zwei von ihnen 
ren auf der Stelle tot, der dritte iſt ſchwer verletzt. 
Banditen ſind entkommen. 


Die Kammerwahl in Griechenland 
Athen. Nach amtlicher Mitteilung ſteht bis jetzt 
Wahl von 87 Venizeliſten und 79 Tſaldariſten feſt. 1 
bisherige Kammer ſetzte ſich aus 183 Venizeliſten und ö 
Tſaldariſten zuſammen. Die drittſtärkſte Partei win 
Kommuniſtiſche Partei werden. Bis jetzt find etwa 15 % 
muniſten gewählt. Von 55 Kammerſitzen ſteht die 
ſetzung noch aus. Das endgültige Kräfteverhältnis in 
neuen Kammer wird nicht vor Sonnabend jeititehen. 
volksparteilichen Kreiſen werden die amtlichen We 
niſſe angezweifelt. Auf alle Ken wird die neue Kal 
nur ſchwer poſitive Arbeit leiſten können. Die Volks 
wird ſich den Forderungen Venizelos kaum fügen. 7 
dieſen Umſtänden jagt man der neuen Kammer nur kus 
Lebensdauer voraus. Die Regierung Ven 35 
wird auf alle bis zur Kammereröffnung am 24. f 
am Ruder bleiben. 8 1 
So zialiſtiſche Einigung in Bulgarich 
Der Bruderzwiſt innerhalb der ſozialdemokratiſchen 1 
gung Bulgariens, der ſeit der letzten Spaltung im Jahre 
beſtand, hat ein Ende gefunden. Nach langen Verhandli 
zwiſchen den ſozialiſtiſchen Gruppen, der Sozialdemokrat gi 
Arbeiterpartei und der Sozialiſtiſchen Föderation, konnte 
vollſtändige formale und tatſächliche Einigung erzielt 
worüber ein Protokoll unterzeichnet wurde. Danach ſi 
Mitglieder der Sozialiſtiſchen Föderation, die aufgehört ne 
beſtehen, von der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei i 


— 


— 


men worden. Am Freitag wurde die vollzogene Eini 
einer feierlichen Sitzung proklamiert. 0 
Der ſozialiſtiſche Narod“ veröffentlicht ein Maniſel 


Zentralkomitees der beiden Gruppen an das werktätige 200 
rien, in dem das Ende der Spaltung bekanntgegeben un 4 
Markſtein in der Entwicklung des bulgarischen Sozialismt 
zeichnet wird. 


— warn ur Parse rm nn rar un msn nun ae nn ana t 
geſtattet, alle notwendigen Vervollkommnungen einzuführen, 90 
die Arbeitshände ſind dort billig, und unſer Platin komm 4 
billiger zu ſtehen als das kanadiſche. Gelingt es uns, ef 
halten, jo werden wir wieder den Stand von 1918 ert 
können ...“ Pl) 

Olſon hört ſchweigend zu. Er lächelt; ſein Lächeln ber; 
immer, nichts zu bedeuten. Doran iſt ein Mann von Wel ru 
braucht man das nicht erſt zu erzählen, augenblicklich abel fl u 
ſehr erregt; wenn er das Wort „Bankrott“ ausſpricht, 1 
deutlich einen Katafalt und Tränen; Offons Lächeln bereiten 
Qualen. Wenn er doch etwas jagen wollte!. fi 
ſtumm. Darauf verſtummt auch Doran: er möchte, wen nl 
nicht durch Reden, ſo durch Schweigen wenigſtens ein eie 
Wort aus Olſon herausholen. Es vergeht eine Minute, vie 1 
zwei. Doran hört, wie läppiſch ſein Herz ſchlägt. Immer 
lächelnd, ſpricht Olſon endlich die Worte: 


11 

„Das alles iſt ſehr überzeugend, aber ich verſtehe 0 
warum Sie ſich gerade an mich wenden. Ich habe mich „ 
für Platin, überhaupt nicht für Edelmetalle intereffiert 


„Miſter Olſon, geſtatten Sie mir jetzt, von den geſch i 
Fragen abzuſchweifen! Gerechtigkeit iſt kein leerer Dali, 
das Publikum ſind Sie der Zündholztönig, für mich ſind ie 
allem ein edler Mensch. An wen, wenn nicht an Sie, ! 1. 
mich wenden? An Deterding?... Erinnern Sie ſich neh 
er mit den ehemaligen Beſitzern der ruſſiſchen Oelquellen e f 
Er verſprach, ſie zu ſchützen, dann aber unterzeichnete er 101% 
fommen mit Moskau und warf den durch die Rey ei 
ruinierten Leuten fünf Prozent hin, wie man einem Hue K 
Knochen hinwirft. Oder etwa an Wainſtein? Der it t 
Zyniker. Ein Shylock. Für ihn gibt es keine Moral. he | 
imſtande, einen neuen Krieg anzuzetteln, um jeine Pap Bü 
Steigen zu ‚bringen... Ehrloſe Menihen!... Man bee 0 
auch ich ſei in den Kriegsjahren reich geworden. Miche 
geſchah nicht durch meinen Willen. Können denn die M 
mir meinen Sohn wiedergeben? ... Ja, Miſter Olſon, 
durch den Krieg meinen einzigen Sohn verloren ...“ m 

Dorans Stimme bricht verdächtig ab, Olſon iſt wu 

hat 


3 
urn 


Und nicht hinſehen ... Der Ruſſe ... Edith... Man 
ſcheinend beſchloſſen, ihm den Reſt zu geben 


ortſetzung folgt.) 


donnerstag. den 28. September 1932 2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 29. Sepflember 1932 
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N Anhlengruben müflen berftnntlicht werden 


Die Breſche in der hohen Preiswand — Werden alle Monopolartikel im Preiſe herabgeſetzt? — Die 
Kartelle müſſen zum Preisabbau gezwungen werden — Halbe Arbeit iſt keine Arbeit 


* — 

Bolniſch⸗Schleſien 
5 Jamiliengruft als Wohnung 

er einmal nach Warſchau gefahren iſt, der hatte jeine 
ed an der Bezeichnung einer kleinen Bahnſtation ge⸗ 
ehr die da Golonog heißt. Golonog iſt eine kleine, ſonſt 
du ruhige Dorfgemeinde, die zwar immer noch in dem In⸗ 
Liegebiet Dombrowa Gornicza liegt, ſonſt aber keine 
N uſtrie aufweiſt. Die Bewohner von Golonog ſind mei⸗ 
in 5, Kleinbauern, bezw. Häusler und ihre Söhne arbeiten 
ſoweit z Schwerinduſtrie, meiſtens in Dombrowa Gornicza, 

it ſie in der Kriſenzeit nicht abgebaut wurden. 
Niese Vie Bewohner des ſonſt ſo friedlichen Golonog haben in 
de em Sommer eine Senſation erſten Ranges erlebt. Im 
weſangenen Monat gingen dort an dem Friedhof zwei, ein 
ane angeheiterte Bürger vorbei und haben ganz deutlich 
Fraß. ſchwarzen „Geiſt“ geſehen, als er gerade aus einem 
be herauskroch. Vor Schreck find die beiden nünhtern 


— rden und liefen, jo ſchnell ſie die Beine tragen konnten, 


auf N, Natürlich erzählen fie dann im Dorfe herum, daß es 
ſein dem Friedhof ſpuke, und zwar müſſen es „böſe Geiſter“ 
Wei! denn fie waren ſchwarz gekleidet. Gute Geiſter gehen 
Einbd. gekleidet herum, und die braucht man nicht zu fürchten. 
ti eine Woche ſpäter hat wieder eine Frau auf dem 
Ötiehho; Licht geſehen und da es bereits gegen 11 Uhr in 
Die Nacht war, ſo konnten das nur Geiſter geweſen ſein. 
. Geiſtergeſchichte auf dem Friedhof jagte den Orts⸗ 
tra Önern eine heilloſe Angſt in die Glieder und niemand 
3 ſich in die Nähe des Friedhofes, beſonders wenn es 
er 775 wurde, zu gehen. Man ging ſogar dem Pfarrer und 
Rn lte ihm die ganze Geſchichte mit den Geiſtern, aber der 
rrer wollte das den Leuten ausreden. Man hat auch 
Alle nächſtfolgenden Tag den Friedhof beſichtigt und fand 
5 in der beiten Ordnung. Eine Zeitlang war wieder 
Die Dund niemand wußte von den Geiſtern zu erzählen. 
beit Spulgeſchichte lebte aber von neuem auf, denn ein Ar⸗ 
hat r. ein gewiſſer Kobylak, der ſpät abends heimkehrte, 
er i einen „ſchwarzen Geiſt“ auf dem en e als 
ale riff war, in ein Grab einzuſteigen. Jetzt glaubten 
Dorf ewohner an den Friedhofsſpuk und erzählten im 
en Induſtriegebiet von dem, was alles auf dem Fried⸗ 
in der Nacht geſehen wurde. 
Die Polizei bekam ebenfalls Kenntnis von den „ſchwar⸗ 
Ln eiſtern“ auf dem Friedhof in Golonog und ſie nahm 
0 9 Blendlaternen und begab ſich an Ort und Stelle, um 
et dem „böſen Geiſt“, der alle Dorfbewohner in Schreck 
Sat este, ein wenig zu unterhalten. Man ſuchte den Fried⸗ 
u durch, aber konnte nichts Verdächtiges finden. Erſt als 
1 miliengruft eines gewiſſen Torbus geöffnet wurde, 
der „Geiſt“ zum Vorſchein. Der „böſe Geiſt“ lag in 
M Sarg und ſchlief den Schlaf der Gerechten. Der 
in einer polizeilichen Blendlaterne hat ihn gerade ge⸗ 
und er erſchreckte ſichtlich, in der Meinung, daß der 
me 8 ſich eingefunden, den er delogiert 
in Eigentum zu reklamieren. 
Fate Pend 5 der 
0 e, um raus 
den 8 j Velden ſchlief ſchon 
10 . Sommer in der Familiengruft Torbus und hat 
te 
n 


1927 Gru 
Fee 100 Jahre im Sarge lag, hat er ganz einfach in eine 
. derſchafft. Es waren dies nur noch die K 


ergebe fand in der Gruft eine 
e Behaujung befragt, antwortete Pendzinski, 


eren waren aber für die Polizei nicht genügend über⸗ 
mi 


8 haben die ängſtlichen 
rtsbewohner aufgeatmet, denn es gibt keine Geiſter mehr 


Q 
uf dem Friedhof in Golonog. 


der Schleſiſche Sejm für den 30. September 
- einberufen 
Der Staatspräſident hat folgende Anordnung getroffen: 
beigen Grund des Arttkele 21 des Verfajlungsgejehes, in 
get m das Organiſche Statut für die 17 Wojewod⸗ 
verankert iſt, berufe ich den Schleſiſchen Sejm nach 
owitz für den 30. September 1932. 
Staatspräſident (—) J. Moscicki. 
Miniiterpräfident i. V. (—) Zawadzli.“ 


Von der Maxgrube 
Demobilmachungskommiſſar hat dem zweiten An⸗ 
r Gruben verwaltung auf Beurlaubung von 500 Ar⸗ 
\ und 20 Angeitellten nunmehr ſtattgegeben. Mithin 
Ten am 10. Oftober 500 Arbeiter bis zum 1, November 
be urnusurlaub geſchickt, ſowie vom 1. November fortlau⸗ 
10 


„ 


*. 
ad 


. 


mmer 500 andere Arbeiter auf je einen Monat. Am 
Un, tober werden ebenfalls 20 Angeſtellte auf einen Monat 
or Gehalt beurlaubt, was ſich jeden Monat wiederholen 
bew. Der Abwehrkampf war trotzdem nicht ganz zwecklos 
Mit en, denn dadurch it der dreimonatige Urlaub, welcher 

7 r Gefahr einer gänzlichen Entlaſſung verbunden war, 
efallen. Wie verlautet, jollen die einheimiſchen kinder⸗ 

en Familienväter nach Möglichkeit geſchont werden. o. 


Verſchärfte Streiklage in der Koferei 


un in Wielkie Hajduki 
i r technif trat Jeſtern 5 
Ne san ehe in | 


ichten. Die Arbe geber wollten eine Umgruppierung 
rbeiter und die Reduzierung der Fachzuſchläge durch⸗ 
wurd was mit einem Streik der Lang beantwortet 

e. Der Streit konnte geſtern auch nicht geſchlichtet 
Ar weil der Direktor Hackemann erklärte, daß er mit 


NY die werden. Daraufhin ſcheiterte die Konferenz 
deik 


Belegſchaft der Kokereien faßte den Beſchluß, den 
zu verkhärien. 


K 


keien deitern fo lange nicht verhandeln wird, jo lange fie | a 


Die Spiritusmonopoldirektion hat endlich den Anfang 
gemacht, indem ſie die Preiſe für Spirituoſen um 20 bis 
30 Prozent herabſetzte. Das iſt zwar ein recht beſcheidener 
Anfang, aber immerhin ein Anfang. Die Gaſtwirte freuen 
ſich darüber am meiſten, weil ſie ein gutes Geſchäft wittern. 
Man hört die Herrſchaften ſchon kalkulieren, indem ſie bei 
dem Preisabbau an den Spirituoſen mehr verdienen wollen. 
Bei einem Glas „Czyſty“ laſſen ſich ſchlecht 20 Prozent ab⸗ 
rechnen, weshalb ſie meinen, daß ſie ſo weit mit dem Preis⸗ 
abbau nicht gehen müſſen, der Kalkulation wegen, und die 
Differenz in die eigene Taſche ſtecken werden. Es iſt Sache 
der Spiritusmonopoldirektion ihnen die Preiſe vorzu⸗ 
ſchreiben, damit der Preisabbau nicht einer beſtimmten 
Gruppe von terejjenten zugute kommt. 5 

Irgendwelche Gewißheit, daß die anderen ſtaatlichen 
Monopole, vor allem das Tabak⸗ und das Zündholz⸗ 
monopol, dem Beiſpiel der Spiritusmonopoldirektion fol⸗ 
gen werden, haben wir nicht. In Warſchau ſpricht 
man darüber nicht, aber wir glauben, 

daß das der Anfang iſt. 

Jeder Anfang iſt ſchwer, nachdem er aber gemacht wurde, 
ſo gibt es kein Zurück mehr. Schließlich macht man das 
nicht den Konſumenten zuliebe, ſondern läßt ſich durch den 
Zwang leiten, um der drohenden Pleite aus dem Wege 
zu gehen. Wir haben wirklich eine Satisfaktion, denn wir 
predigen den Preisabbau ſchon ſeit 7 Jahren. Man hat 
uns dabei überſehen und unſere Argumente, daß der 
Preisaufbau zu einer Wirtſchaftskataſtrophe führen 
muß, konnten niemanden überzeugen. Erſt die nackten 
Tatſachen haben uns Recht gegeben und heute hat man 
den von uns gewieſenen Weg beſchritten. 

Man huldigte einer ganz anderen Theorie, 

der Theorie des kartelliſierten Großkapitals, 

indem man ſagte, daß je höher die Preiſe ſein 

werden, um ſo beſſer wird es ſein, denn die 

hohen Preiſe bieten ein Anreiz zur 8 

und Produktion, und mithin zum Wohlſtand. 
Noch in der vorigen Woche hat der Krakauer „Blagierek“ 
eine ſolche Weisheit ſeinen Leſern aufgetiſcht, die das auch 
geduldig geſchluckt haben. Dieſe Sorte von Leſern ſchlucken 
alles herunter, den Preisaufbau und den Preisabbau. Die 
Sozialiſten haben alſo recht gehabt, als ſie ſagten 

daß die Preistreiberei zum wirtſchaftlichen Zu⸗ 

ſammenbruch führen muß, 

und die Spiritusmonopoldirektion hat mit ihrer Abbau⸗ 
aktion dieſe Theorie beſtätigt. Dieſer Abbau kann uns 
aber nicht zufriedenſtellen, denn er iſt nicht genügend weit⸗ 
bi c und die Preisherabſetzung bei einem Artikel kann 
ie Situation auch nicht retten. Hinzukommt, daß der 
Preisabbau recht ſpät kam, als die Konſumenten nicht mehr 
den billigen Artikel kaufen können. Wir betrachten auch 


dieſen Schritt als den Anfang einer großen Preisabbau⸗ 


aktion für alle Artikel, die bis jetzt „ſteife Preiſe“ auf⸗ 
wieſen. Der Staat hat es in der Hand, 

alle Monopolartikel abzubauen, weil das aus 

fiskaliſchen Gründen erforderlich iſt. 

Aber nicht nur die Monopolartikel, denn die kartelliſierten 
Artikel müſſen auch abgebaut werden, denn auch das erfor⸗ 
dern die fiskaliſchen Intereſſen. Die Regierung macht große 
Anſtrengungen, um die Kartelliſten zum Preisabbau zu 
zwingen. ennenswerte Erfolge ſind bis jetzt noch nicht 
vorhanden. Nur das Zuckerkartell ſollte ſich entſchloſſen 
haben, im Laufe des nächſten Monats die Zuckerpeiſe um 20 
Prozent abzubauen. Ein Kilogramm Zucker koſtet bei uns 
1.60 Zloty, ſo daß der 20prozentige Preisabbau keine große 
Erleichterung dem Konſum bringen wird. Wir werden 


auch nach einem ſolchen Preisabbau den teuerſten Zucker 
in Europa haben und wir find wirklich nicht ſo 
gut fituiert, um uns durch ſolchen teuren Zucker krzepic“ 
zu laſſen. Der Zucker wird nach wie vor die Zuckerprodu⸗ 
zenten und nicht die Zuckerkonſumenten „Erzepic“. 

Die allergrößten Wunden haben dem Wirtſchaftsleben 
die hohen Kohlenpreiſe geſchlagen, und wir ſtellen hier feſt, 
daß die Kohleninduſtrie die genen Schwierigkeiten beim 
Preisabbau bereitet. Die Kohleninduſtrie if am beiten 
organiſiert und ſie hält alle Gruben in ihrer Hand jeit. 
Die Generaldirektoren der Kohlenwerke und der Kohlen⸗ 
konventionen ſind Fürſten, Grafen und geweſene Miniſter, 
mit einem gewaltigen wirtſchaftlichen und politiſchen Ein⸗ 
fluß im Lande. Sie gehören alle dem Sanacjalager, da 
ſie genau wiſſen, was im gegebenen Moment für die Kohlen⸗ 
magnaten am vorteilhafteſten iſt. Sie können auch ein⸗ 
flußreiche Männer im Staate mit Direktorenpoſten reizen, 
denn es kommt bei ihnen auf einige Millionen Zloty nicht 
mehr an. Wir haben ſchon geſtern nachgewieſen, daß die 
Kohlenproduktion gemattige Ueberſchüſſe abwirft, weshalb 
es auf paar Millionen Zloty bei den Kohlenbaronen nicht 
ankommen dürfte, wenn es gilt das große Geſchäft zu ſichern. 

Dieſer gut organiſierten Sippſchaft iſt ſchlecht 

beizukommen, und die Regierung wird kein 

leichtes Spiel haben, wenn es gilt, den Trotz 

der Generaldirektoren zu brechen. 

Die Regierung muß jedoch dem Allgemeinintereſſe dienen, 
muß die Nation vor einem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch 
bewahren. Sie muß den Widerſtand der Kohlengewaltigen 
brechen und muß die Herabſetzung der Kohlenpreiſe erzwin⸗ 
gen. Sie hat auch Mittel genug, die zum Ziele führen. 

Sie braucht nur das Verbot über Kohleneinſuhr 

ein wenig lockern und ſchon wird ſich ein Erfolg 

einſtellen. Das wäre aber nur halbes Mittel 

und hier muß ganze Arbeit geleiſtet werden. 

Wir haben ſchon geſagt, daß die Kohleninduſtrie am 
beſten von allen übrigen Induſtrien organiſiert iſt und die 
Auswüchſe find hier auch am ſtärkſten. Die Generaldirek⸗ 
toren diktieren nicht nur der Allgemeinheit die Preiſe, den 
Arbeitern die Arbeitsbedingungen und die Löhne, 

aber ſie greifen ſelbſt in die Rechte der Regie⸗ 
rung ein, indem ſie die Staatsfunktionäre be⸗ 
einfluſſen und dem Staate die Wirtſchafts⸗ 
politik vorſchreiben. 
Dieſe Diktatur iſt bereits allen läſtig geworden, und es iſt 
die Zeit da, um mit ihr aufzuräumen. Die Regierung 
kann das machen und ſie wird das durch die 
Verſtaatlichung der Kohlenbergwerke 
erreichen. Wohl ſind die Wirtſchaftstheoretiker in Polen ein 
wenig dünn geſät, aber dieſen Gedanken greifen alle auf und 
die Regierung wird im Sinne der gewaltigen 
Mehrheit des Volkes handeln, wenn ſie die 
i d auf die Kohlenbe legt. f 
Herr Chmielewski hat in der „Polonia“ eine Serie von 
Artikeln angekündigt, in welchen er den Nachweis brin⸗ 
en will, daß die Sozialiſierung der Gruben vom kirchlichen 
ntereſſe nicht abweichend iſt. Der erſte Artikel iſt vor 
einer Woche erſchienen und auf die weiteren warten wir. 
Es ſieht ſo aus, daß die „Polonia“ einen Wink mit dem 
Zaunpfahl bekommen hat, dieſes Thema nicht zu behandeln. 
Doch hat bereits Herr Chmielewski einige Heilige zitiert, 
die ſchon vor mehreren hundert Jahren für die Soziali⸗ 
ſierung der Minerale eingetreten ſind, und das genügt einſt⸗ 
weilen. Kirche hin und Kirche her, maßgebend iſt hier 
das Volk und die Nation, die die Sozialiſierung verlangt, 
weil das eine Lebensfrage für uns alle iſt. 


Bonifikation nach Preisabbau \ 
für Monopolbranntwein 


Nach den Ausführungsbeſtimmungen der Verordnung 
über Preisabbau für Monopolbranntwein iſt es den Gaſt⸗ 
wirten uſw. geſtattet, weitere 4 Tage hindurch den im Ber 
ſitz befindlichen Branntwein zu dem bisher geltenden Preis 
abzuſetzen. Dies gilt vom Tage der Rechtsgültigkeit der 
Verordnung über die Herabſetzung der Spirituspteife, alſo 
ab 26. September bis einſchließlich 29. September. nach 
müſſen die weiteren Lagerbeſtände an Monopolſpiritus an 
die jeweilige Zweigſtelle der Monopolverwaltung abgelie⸗ 
fert werden, um durch Austauſch die durch Etikett uſw. näher 
erfenntlihen Flaſchen, für die die Preisermäßigung von 20 
Prozent in Frage kommt, entgegenzunehmen und auf dem 
Verrechnungswege die Entſchädigung (Bonifikation) für die 
abgelieferten Lagerbeſtände zu erhalten. Auf den Wortſatz 
und Sinn dieſer Ausführungsbeſtimmungen wird deshalb 
beſonders hingewieſen, um evtl. Unzuträglichkeiten 9 be⸗ 
gegnen. . 


Aattowig und Umgebung 


Zur nächſten Stadtverordnetenſitzung. Das Programm 
der nächſten Stadtverordnetenſitzung, die für den morgigen 
Donnerstag, nachmittags 5 Uhr, feſtgeſetzt iſt, wurde um eine 
weitere Vorlage ergänzt. Zur 4 0 kommen wird 
noch der Rechnungsabſchluß für das Jahr 1929⸗30. Die 
Argelegenheit betreffend die Tätigkeit der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe im Bilanzjahr 1931 dürfte nach bereits mehrfach er- 
folgter Vertagung nunmehr ihre Erledigung finden, nach⸗ 
dem Bürgermeiſter Dr. Kocur von jeiner Auslandsreiſe 
urudgelehrt iſt. Dr. Kocur ſoll zu dieſer Vorlage beſon⸗ 
Ki Aufklärungen geben. N. 


Lud Valle, 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Waschseidenstrümpfe in prachtvollen Farben 
Reklamepreis Zt 3.— 


Sturz von einem Möbelwagen. Auf dem Kattowitzer Ring 
fiel von einem Möbel⸗Anhängerwagen der Speditionsfirma 
Kaczynski i Ska in Kattowitz der 55jährige Paul Daneckf aus 
Zawodzie auf das Straßenpflaſter. Danecki kam zudem unter 
ein Rad zu liegen, fo daß fein linker Fuß zermalmt wurde. Der 
Verletzte wurde unmittelbar darauf nach dem ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus überführt. Danecki ſoll den Verkehrsunfall ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet haben und zwar durch Unachtſamkeit. 2 

Ein gefährlicher Kautionsſchwindler. Als ein ſchlimmer 
Betrüger entpuppte ſich ein gewiſſer Franz Hoppe, zuletzt wohn⸗ 
haft in Kattowitz, ulica Gliwicka 3, welcher auf der Moniuszki 3 
eine Bilderverkaufs⸗Niederlaſſung errichtete Er engagierte eine 
beträchtliche Anzahl von jungen Leuten in der Eigenſchaft als 
Bilderreiſende, jedoch gegen vorherige Kautionsleiſtung. Es 
ſind folgende Kautionsbeträge an Hoppe gezahlt worden: von 
Heinrich Erzybka, Czerwionkau 200 Zloty, Maximilian Koſtorz 
aus Glawic, ferner Franz Szramek und Gerhard Garus aus 
Schleſiengrube je 150 Zloty, Georg Szyffer aus Zalenze 140 
Zloty, Georg Oles aus Zalenze 130 Zloty und Johann Cober 
aus Lendzin 180 Zloty. Dieſes Geld eignete ſich Hoppe an und 
machte ſich damit aus dem Staube. Die Polizei hat Ermit⸗ 
telungen eingeleitet, um des Gauners habhaft zu werden. x. 

Die alte Unvorſichtigteit. Aus dem Korridor eines Hauſes 
auf der Mlynska 22 in Kattowitz wurde einem gewiſſen Leo W. 
aus Bielſchowitz das Herrenfahrrad, Marke „Hermania“ Nr. 
976 058, im Werte von 180 Zloty geſtohlen. X. 


Königshütte und Umgebung 


Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaften: 

In vergangener Woche fand im Volkshaus, vormittegs um 
9 Uhr, eine gutbeſuchte Arbeitsloſenverſammlung der Freien 
Gewerkſchaften Königshütte ſtatt. 1 

In einem einſtündigen Referat des Gen. Kowoll, der das 
ſchwierige Arbeitsloſenproblem in ſeiner Auswirkung ſchilderte 
und ganz beſonders mit den bürgerlichen Parteien abrechnete, 
ſei es im Sejm oder in den Gemeindevertretungen, die nichts 
für die Arbeitsloſen übrig haben, zeigte Redner an Hand von 
Beiſpielen, welches „Mitgefühl“ dieſe Vertreter mit der hun⸗ 
gernden Maſſe haben. Und trotzdem ſpielen ſie ſich als die 
alleinigen „Retter des Volkes“ auf und beſitzen die Frechheit, 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten das Recht abzuſprechen, im Namen 
der Arbeiterklaſſe auftreten zu dürfen. 

* 


Nach Beendigung des Referats ſetzte eine lebhafte Diskuſ⸗ 
ſion ein, in welcher die Arbeitsloſen ganz beſonders ihre ſchwie⸗ 
rige Lage zum Ausdruck brachten, jet es die Kürzung der Ar 
beitsloſenunterſtützung, ſei es bei den Ausgeſteuerten die ein⸗ 
malige Unterſtützung, ſowie die Winterverſorgung mit Kartof⸗ 
feln, Kohle uſw. Sie fordern vom Magiſtrat einigermaßen 
Hilfe über den Winter, um gegen die größte Not geſchützt zu ſein. 
Ganz beſonders wurde die Pflichtarbeit erwähnt, wo durch eine 
beſondere Verfügung vom Juni 1932, die Arbeitsloſen verpflich⸗ 
tet ſind, für jede Unterſtützung, im Betrage von 4 Zloty einen 
Tag (8 Stunden) für die Gemeinde zu arbeiten. Die Stadt 
Königshütte beſchäftigt die Arbeitsloſen beim Bau des Volks⸗ 
hauſes, auf der ul. Sienkiewicza, des weiteren am Redenberge 
bei verſchiedenen Reparaturen des Mobiliars, die der Pächter, 
laut Pachtvertrag, eigentlich ſelbſt bezahlen muß, ferner am 
Schießhauſe Königshütte auf der ul. Katowicka, womit die Ge⸗ 
meinde doch nichts zu tun hat. In einigen Gemeinden (Chorzow) 
werden außerdem die Leute zu den ſchmutzigſten Arbeiten heran⸗ 
gezogen, wie Kanaliſationsreinigung, ohne Gewährung von 
Schmutzkleidung und ohne die Leute gegen Krankheit und Un⸗ 
fall zu verſichern. 

Beſondere Beſchwerden werden von den Arbeitsloſen vor⸗ 
gebracht, daß bei den Auszahlungen in Königshütte ein Schup⸗ 
pen, der für 500 Leute berechnet iſt, jetzt für dreitauſend Men⸗ 
ſchen benutzt wird, die ſelbſtverſtändlich Wind und Wetter aus⸗ 
geſetzt ſind. In der ganzen Umgegend befindet ſich kein Kloſett. 

Die Kurzarbeiter der Werkſtättenverwaltung find ſeit Juni 
ohne jegliche Unterſtützung und ſind vollſtändig dem Hunger⸗ 
tode preisgegeben. Es wird beſonders gebeten, ſich der Leute 
anzunehmen. 

Die Arbeitsloſen fordern von ihren Sejm⸗ und Gemeinde⸗ 
vertretern, ſich ganz beſonders für ihre ſchwierige Lebenslage 
einzuſetzen. Nach etlichen Anfragen und Richtigſtellungen, wurde 
die Verſammlung um 12% Uhr geſchloſſen 


Deutſche Theatergemeinde. Morgen, Donnerstag, 20 Uhr, 
findet die Mitgliederverſammlung ſtatt. — Graf Reden. Weißer 
Saal. — Tagesordnung: Jahresbericht, Vorſtandswahl, Wer: 
ſchiedenes. — Am Donnerstag, den 6. Oktober, wird die dies⸗ 
jährige Spielzeit mit der Operette „Der Vogelhändler“ eröffnet. 
Der Vorverkauf beginnt am Sonntag (11 bis 1 Uhr mittags). 
Werdet Mitglieder und zeichnet das Abonnement! 

Die Gefahren der Straße. An der ulica Katowicka wurde 
der Radler Auguſt Olejnik von der Pudlerska 1 von dem Per⸗ 
ſonenauto Sl. 7779 angefahren und mußte mit erheblichen Ver⸗ 
letzungen in das Krankenhaus gebracht werden. m. 


Sprengung der Notſchächte. Die Polizei hat geſtern ſämt⸗ 
liche Notſchächte im Ortsteil Pniaki der Joſefskirche durch 
Sprengungen zum Einſturz gebracht, weil ſich die angrenzenden, 
Felder ſenkten und Gaſe herauskamen. Damit iſt das Ende der 
Notſchächte gekommen. m. 

Ein tödlicher Betriebsunfall vor Gericht. Am 7. Dezember 
v. Is. ereignete ſich auf dem Schacht Reden der Florentinegrube 
bei Lohenlinde ein tödlicher Betriebsunfall. Damals befand ſich 
der Anſchläger Auguſt Piechotta gerade auf einem Geſenkaufzug, 
als ſich dieſer in Bewegung ſetzte. P. perſuchte noch aözuſprin⸗ 
gen geriet aber zwiſchen das Gerüſt und wurde zu Tode ge⸗ 
quetſcht. Gegen den Anlaſſer Stephan Koscielny aus Hohen: 
linde wurde nun eine Klage wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
mit tödlichem Ausgang angeſtrengt. Er erklärte vor der Straf⸗ 
kammer in Königshütte, daß er ein Signal bekommen habe und 
daraufhin den Aufzug in Bewegung geſetzt hat. Zwei als Zeu⸗ 
gen vernommene Mitarbeiter hatten ſolche Signale nicht ver⸗ 
nommen. Selbſt der Sachverſtändige hielt den Angeklagten für 
ſchuldig. Trotzdem erklärte der Angeklagte, daß das Signal von 
einem Nebenflöz gekommen ſein mußte. Zwecks Ladung wei: 
terer Zeugen wurde der Prozeß vertagt. m. 

Beleidigung eines Polizeibeamten. Mit einem intereſſanten 
Beleidigungsprozeß hatte ſich geſtern die Strafkammer in Königs⸗ 
hütte zu beſchäftigen. Angeklagt war die Ehefrau Martha Bel⸗ 
kow aus Lipine, die ausgeſagt hat, daß der Polizeibeamte Fal⸗ 
fus in ihrer Zelle, wo fie wegen Ruheſtörung ſeſtgeſetzt war, 


erſchienen ſei und ihr die Freiheit verſprochen hat, wenn ſie ihm 


einen Kuß gebe. Der Beamte ſtrengte daraufhin eine Klage 
an. In der Verhandlung bezeichnete die B. ihre Ausſage als 
Wahrheit. Dagegen erklärte ein anderer Polizeibeamter. der 
mit F. zuſammen an dem Tage Dienſt hatte, daß F. in der frag⸗ 
lichen Zeit nicht das Dienſtzimmer verlaſſen hat, um in die 
Zelle zu gehen. Das Gericht verurteilte die Angeklagte dafür 
drei Monaten Gefängnis unter Zubilligung einer Be⸗ 
währungsfriſt von zwei Jahren. m. 
Ein Meſſerſtecher erhält 6 Monate Gefängnis, In einer 
Gartenlaube kam es am 31. Juli d. Is. zu Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Max Banaſch und Joſef Hartel aus Königshütte. B. 
bezeichnete ſeinen Gegner als Anhänger der Hitlerpartei, 
worauf er von H. einen Schlag ins Geſicht erhielt. Daraufhin 
zog B. ſein Taſchenmeſſer und brachte H. einige gefährliche 
Stiche in die Bruſt. Vor Gericht erklärte der Angeklagte, daß er 
ſich als Invalide mit einem kürzeren Bein verteidigen wollte. 
Das Gericht erkannte daraufhin ſein Vorgehen als nicht not⸗ 
wendig und verurteilte den Angeklagten B. zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. m. 
Gefängnisſtrafen für Diebſtähle. Die erwerbsloſen Joſef R. 
und Wilhelm C. aus Schwientochlowitz hatten zum Schaden der 
Eiſenbahnverwaltung in Morgenroth 10 Kilo Wurſtwaren ent⸗ 
wendet. Beide wurden als Täter ermittelt und hatten ſich vor 
Gericht zu verantworten. Mitangeklagt war ein gewiſſer Bern⸗ 
hard Sz. der die Ware weiterverkauft hat. Obwohl die Ange⸗ 
klagten geſtändig waren, wurden ſie zu je 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt, der Hehler erhielt zwei Monate Gefängnis. Weil ſie 
alle noch unbeſtraft ſind, wurde eine zweijährige Bewährungs⸗ 
friſt anerkannt. m. 


Siemianowitz 

Wahl zum Gewerbegericht. Am 23. Oktober d. J. fin⸗ 
den in der Stadt Siemianowitz die Neuwahlen zum Ge⸗ 
werbegericht ſtatt. Alle Bürger über 21 Jahre aus Sie⸗ 
mianowitz, Baingow und Przelaika wählen im Magiſtrats⸗ 
gebäude, Zimmer Nr. 10. —0o. 

Wieder ein Unfall im Notſchacht. In der Nähe der 
Schellerhütte wurde der Arbeitsloſe Tzyſz, als er Holz 
rauben wollte, im Schacht von einem Stein am Rücken ge⸗ 
troffen und ſchwer verlegt, jo daß ſeine Ueberführung ins 
Lazarett notwendig wurde. f 0. 


Gtnbinerardmetenverfomimlung in Siemianomik 


Sanacja verſucht ihre Mehrheit gründlich auszunützen — Interpellation in der Heringsangelegenhe 
Anklagen gegen einen Arheitslofenarzt 


Am Dienstag um 6 Uhr abends eröffnete der Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Dr. Zieleniewski die Verſammlung. Zur Tages⸗ 
ordnung ſtanden drei Punkte: Die Vereidigung der neuen Ma⸗ 
giſtratsmitglieder, Auſſtellung der Kommiſſionen, Wahl der 
Mitglieder zu den einzelnen Kommiſſionen. Der Stadtverord⸗ 
netenvorſteher gab bei der Geſchäftsordnung bekannt, daß durch 
Abweſenheit einzelner Vertreter die Verſammlungen beſchluß⸗ 
fähig ſein ſollen. In dieſer Frage entwickelte ſich eine Diskuf⸗ 
ſion, wobei Stadtverordneter Bednorz auf das Reglement hin⸗ 
wies. Der erſte Punkt, die feierliche Vereidigung, wurde durch 
Bürgermeiſter Poppek vollzogen. Die Magiſtratsmitglieder er- 
hoben den Schwurfinger und ſprachen die vom Bürgermeiſter vor⸗ 
geleſene Eidesformel nach. Nach Unterzeichnung der Urkunden 
wurde zur weiteren Tagesordnung geſchritten. Bürgermoüter 
Poppek referierte über die einzelnen Kommiſſionen, welche neu 
aufzuſtellen ſind. 5 

Da find als Hauptkommiſſionen die Budget-, 


Reviſions⸗, 
Vorbereitungs-, Reglements⸗, Steuereinſchätzungs⸗, 


Baus, Ar: 


mens, Perſonal⸗, Armenkommiſſion ſowie die verſchiedenen Schul⸗ 


deputationen u. a. Der Referent ſchlug vor, bei der gegenwar⸗ 
tigen Sitzung nur die dringenden Körperſchaften zu wählen. 
während die übrigen in einer nächſten Sitzung erledigt werden 
können. 

Es wurde demgemäß beſchloſſen und folgende Kommiſſionen 
vorgeſchlagen: Reviſions⸗, Reglements⸗ und die Vorbereitungs⸗ 
kommiſſion. Ueber den Wahlmodus kam es zu einer erregten 
Diskuſſion. Hierbei zeigte ſich, daß die Sanacja ihre Mehrheit 
auszunutzen verſucht. Von der Oppofition wurde gegen die 
Wahl auf Vorſchlagsliſten angekämpft. Es wurde darum per 
Akklamation und durch Stimmzettel gewählt, ſo daß die Oppo⸗ 
ſition eine entſprechende Anzahl von Mitgliedern in die Kom⸗ 
miſſionen entſenden konnte. Außer den genannten drei Kom⸗ 
miſſionen, wurde noch die Wahl der Steuereinſchätzungskommiſ⸗ 
ſion beſtehend aus drei ordentlichen Mitgliedern und 3 Vertre⸗ 
tern ſowie das Schulkuratorium und das Stipendienkuratorium 
gewählt. Bei der Schuldeputation konnte man ſich über die 
Wahlform nicht einigen und die Wahl wurde bis zur nächſten 
Sitzung vertagt. Einzelne Magiſtratsmitglieder und Stadtver⸗ 
ordneten gaben ihren Unwillen über die Wahlhandlung dadurch 
kund, daß ſie dieſes als ein Theater bezeichneten, was auch auf 
der Tribüne empfunden wurde. Aus dem Gang der Wahlhand⸗ 
lung konnte man entnehmen. 

daß die Oppoſitionsparteien ſich recht kräftig ihrer Haut 

zu wehren verſtehen 

und poſitive Arbeit zu leiſten imſtande ſind. Wenn in Zukunft 
keine ſichtbaren Erfolge in der Stadtwirtichaft zu ſehen fein 
werden, ſo wird dies nicht an der Oppoſition liegen. Denn ſie 
werden bei jeder wichtigen Angelegenheit durch die Regierungs⸗ 
partei an die Wand gedrückt werden. Nach Beendigung der Wah⸗ 
len wurden verſchiedene Interpellationen eingebracht. 

Zunächſt wurde 


Myslowitz 


Auch bei Myslowitz werden Notſchüchte zerstört. Die Polizei 
hat gegen die in den Notſchächten bei Myslowitz, Schoppinitz. 


Nickiſchſchacht und Janow arbeitenden Erwerbsloſen ſtrenge 
Maßnahmen unternommen. Die zahlreichen Biedaſchächte wur⸗ 
den von der Polizei und Berufsfeuerwehren abgeſperrt und zum 
größten Teil zerſtört. Die Winden und Holzgeräte werden ver⸗ 
brannt, die Schachtöffnung zugeſchüttet und die noch vorhandene 
Kohle beſchlagnahmt. Ein trauriges Bild geben die vielen Ar⸗ 
beitsloſen ab, die von weitem der Zerſtörung ihrer letzten Er⸗ 
werbsquelle zuſchauen. Auf dieſe Weiſe bleibt ihnen nicht ein⸗ 
mal mehr die für den Winter ſo notwendige, mit eigenen Hän⸗ 
den geförderte Kohle übrig. Das Vorgehen der Polizei wird 
mit den vielen Unglücksfällen, denen immer wieder Arbeitsloſe 
zum Opfer fallen motiviert. ef, 
Beim Kinderſpiel verunglückt. Auf einem Felde bei Janow 
hatten ſpielende Kinder ein Kartoffelfeuer angezündet. Zum 
Zeitvertreib ſprangen ſie dann abwechſelnd über die Flamme 
hinüber. Hierbei fiel der 12jährige Leboſch in das Feuer und 
mußte mit gefährlichen Brandwunden einem Arzt übergeben 
werden. — Ein ſeltfamer Unglücksfall ereignete ſich ferner in 
Bagno. Von einem mit Holz beladenen Wagen fiel ein Rund⸗ 
holz herab und traf einen zufällig vorübergehenden Knaben. Der 
Knabe wurde ſo unglücklich getroffen, daß er einen Beinbruch 
erlitt. —el, 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


Gemeindevertreterſitzung in Friedenshütte. 

Zum erſten Mal nach den Sommerferien tagte die Ge⸗ 
meindevertretung. Zur Beratung ſtanden 17 Punkte auf der 
Tagesordnung. Infolge Einmütigkeit in allen Punkten nahm 
die Sitzung einen raſchen Verlauf. Vor Eröffnung der Sitzung 
gedachte Gemeindeporſteher Baſiſta des kürzlich tödlich abgeſtürzten 
Fliegers Zwirko und ſeines Begleiters. Durch Erheben von den 
Plätzen ehrte die Gemeindevertretung die beiden toten Flieger. 
Ein vor der Sitzung eingebrachter Dringlichkeitsantrag wurde 
bis zum Schluß der Sitzung zurückgelegt. Lehrer Hausko wurde 
in die Schulkommiſſion gewählt. Da laut Geſetz auf einen Vor⸗ 
ſteher nicht mehr als 2500 Einwohner entfallen dürfen, werden 
die Bezirke neu eingeteilt. Infolgedeſſen wurde die in Punkt 
drei vorgeſehene Neuwahl eines Bezirksvorſtehers zurückgeſtellt. 
Im nächſten Punkt wurde die Sozialkommiſſion in Armenkom⸗ 
miſſion umbenannt. Neu hinzugewählt wurden in dieſe Kom⸗ 
miſſion die Gemeindevertreter Bislup und Olszowba. Weiter 
wurde eine Neuregelung betreffs des Gaſtwirtsgewerbes im 
Sinne des Kreisausſchuſſes geregelt. Die Turnhallenkommiſſion 
wurde aus praktiſchen Gründen aufgelöſt. Die Vergebung der 
Turnhalle für Vereinszwecke wird in Zukunft der Gemeinde⸗ 
vorſtand ſelbſt erledigen. Punkt 7 behandelte die Angelegen⸗ 
heit des Gemeindekrankenhauſes. In demſelben find größere 
Renovationen (Seuchenbarache) nötig, welche die hohe Summe 


Auf zum Jugendtreffen und Weltkindertag 


am 2. dktober im Volkshaus, Königshütte — Morgenfeier, Beſichtigungen, Abendveranſtaltung 


| 


gow einzufordern. 


Aufklärung verlangt über die Heringslieſerungen füt 
die Arbeitsloſen, «nt? 
was bei den Arbeitsioien ſoviel Unwillen auslöſte. Bütg 
meiſter Poppek gab hierzu folgende Erklärungen: \ 
Es wurden von der Arbeitsloſenhauptkommiſſion 5 Wa 
gons „Isländische Kräuterheringe“ beſtellt, wovon ein wu 
für Siemianowitz beſtimmt war. Die Ware wurde von 1 
verſtändigen unterſucht und für erſtklaſſig befunden, Unter | 
Sachverſtändigen befinden ſich einige Aerzte. Aus dieſem 2 
wurden 20 Fäſſer für die beiden Arbeitsloſenküchen beſti en 
und weitere Fäſſer find von den umliegenden Gemeinden 
nommen worden. Der Bürgermeiſter begreift nicht, wie 
Arbeitsloſen mit den Heringen ſo umgehen konnten, indem 
dieſe an verſchiedenen Stellen fortwarſen uſw. ih 
Vertreter Katzmarek widerſprach in dieſer Angelegenhe, 
denn wenn das Delikateſſen ſein ſollten, dann verzichten fr 
Arbeitsloſen auf jolhe, Man fol den Arheitslofen, weil 10 
Not und Hunger haben, nicht zumuten, daß ſie alles eſſen ble 
ſich dadurch auch noch das einzige, was ihnen teilweiſe ge 
ben iſt, die Geſundheit gefährden. 0 
Eine weitere Interpellation betraf die Kartoffellieferune 
an die Artsarmen und Arbeitsloſen. Der Bürgermeiſter ko 
hierin nichts beſtimmtes jagen, da von der Wojewodſcheſt 
dieſer Angelegenheit noch nichts unternommen wurde. Hier y 
die Sache aber doch etwas eiliger zu behandeln. Denn u et 
erſt auf die nächſte Sejmſitzung gewartet wird, kann der Win 
einſetzen und die Armen ſtehen ohne Wintervorräte. e, 
Anklagen wurden gegen den Kaſſenarzt Dr. Herrmann non 75 
Vertreter der ſozialiſtiſchen Fraktion erhoben. Dem betreffen! 
Arzte unterſteht die Behandlung der hieſigen Arbeitsloſen. 
Dr. Herrmann behandelt die Kranken äußerſt nachläſſtg 4 
einem Falle, als er zu einer Kranken, bewußtloſen Frau 99 0 
wurde, ſchickte er ſein Dienſtmädchen hin, um nachzuſehen, gte 
ul 


S 


ſich lohnt, hinzukommen. Gegen Dr. Herrmann ſind ſchon 
Beſchwerden aus Arbeitsloſenkreiſen laut geworden. 


muß hier der Magiſtrat, welcher die Pflicht hat, für das ein 
und Wehe der Arbeitsloen zu ſorgen, ſchärſſtens gegen 


ſolche Nachläſſigkeit des Arztes einſchreiten. 

In ſeinet Erwiderung verſuchte der Bürgermeiſter, 12 
Angelegenheit als für den Magiſtrat und für die Stadtve 10 
tung nicht zuſtändig zu erklären. Ueber die ärztliche Behan 
der Arbeitsloſen beſteht ein Vertrag zwiſchen der Wojewodſch, 
und der Knappſchaftsverwaltung, deshalb kann die Stad 110 
waltung hierbei nichts tun. Der Interpellant verlangte we) 
von der Stadtvertretung. daß dieſe Beſchwerde an die Weit?” 
ſchaft weiter geleitet werde. 0 Be 

Der Arbeitsloſe darf nicht immer der Leidtragende en 
welcher ſich mit dem letzten und primitiviten begnügen Toll. # 

Die ſozialiſtiſche Fraktion verlangt gleiche Behandlung FT 
alle Bürger. Mit dieſem war die Tagesordnung erſchöpft 
nach dem Verleſen des Sitzungsprotokolls wurde die S 


nach 2.15 ſtündiger Dauer geſchloſſen. 
| 
von 3850 Zloty erfordern. Die Gemeinde iſt nicht in der 5 
dieſen hohen Betrag zu tragen. Infolgedeſſen wurde die! 
lung dieſer Angelegenheit dem Gemeindevorſtand überla 
Alsdann wurde dem neuen Fluchtlinienplan debattenlos 7 
ſtimmt. Beim nächſten Punkt kam die leidige Gebäudeſten le 
gelegenheit wieder zur Sprache. Endlich konnte dieſer ns 
Punkt geregelt werden. Nach einer getroffenen Vereinbat 
zwiſchen Gemeinde und der Friedenshütte und Grube, welche „4 
faſt alleinigen Hausbeſitzer im Orte find, werden dieſelben a 
Rückſtändigen und laufenden Gebäudeſteuern in monatlichen 
ten abzahlen. Dem ſtimmte die Gemeindevertretung zu. J 
nächſten Punkt wurde betreffs Erhebung von Gebühren bei 90 
forderung von amtlichen Dokumenten dahin entſchieden, dogg 
Mittelloſigkeit die Befreiung von Bezahlung dieſer Gebüeg 
die Entſcheidung dem Gemeindevorſtand überlaſſen bleibt, 100 
Angelegenheit, Kürzung der Kommunalbeamtenzuſchläge, 
vertagt. Unſere Gemeinde beſitzt einen Waſſerturm, von . 
chem auch einige umliegenden Gemeinden das Waſſer ſchöhh 
Dieſe zahlen nun an die Gemeinde ’ 


N 


gow weigert ſich nun dieſe Entſchädigung zu zahlen, trotzdem 1 
Orzegower Einwohner einen höheren Waſſerzins entrichten 
ſen, als in anderen Gemeinden. Die Gemeindevertretun u 
ſchloß daher, dieſes Entſchädigungsgeld von der Gemeinde 7 
0 In verſchiedenen anderen Gemeinden Ti 
den ſchon ſeit einiger Zeit die auswärtigen Händler, wel del 
folge Arbeitsloſigkeit zu einem Gewerbe gegriffen haben, den N 
Wochenmärkten nicht mehr zugelaſſen. Die Gemeindever e 
beſchloß bei den hieſigen Wochenmärkten dasſelbe einzu m 
Es wurde aber dem Gemeindevorſtand anheimgeſtellt, ſich I 
den anderen Gemeinden zwecks Einigung in Verbindung 
ſetzen. Es iſt nicht einzuſehen, daß im Kampf ums Daſein 
arbeitsloſen Händler die Leidtragenden ſein ſollen. Unter 16 
„Verſchiedenes“ gab der Gemeindevorſteher einen Bericht z 
die Tätigkeit des Arbeitsloſenhilfskomitees. Zur Erhaltung vit 
Küchen und Ausgabe von Lebensmittel wird monatlich Gil 
Summe von 17 000 Zloty benötigt. Die vorausſichtliche eat 9 
nahme wird aber nur 13000 Zloty betragen. Da die 9 

ſungen in der Hütte noch weiter anhalten, iſt man im Un er 


wie die Küchen weiter aufrecht erhalten werden ſollen un ff 
die grüßte Not gelindert werden kann. Damit war der 


zielle Teil der Sitzung beendet. 


Pleß und Umgebung 4 
Nikolaj. [Gründung eines Mie terſchuß 0 
eins.) Infolge der fortwährenden Erhöhung des Miete gi 
und der Verarmung der Mieter, haben ſich die Gegenſähe e 
ſchen Hausbefiher und Mieter ſehr vertieft. Die Mieter che 
nunmehr zur Gründung eines Mieterſchutzvereines, um ſich ge 
die Willkür der Hausbeſitzer wehren zu können. Am babe 
Monats wurde zu dieſem Zwecke eine Verſammlung ein le. ' 
zu der Genoſſe Janta als Referent erſchienen iſt, der dis f 
serielle Lage der Mieter infolge Lohn» und Gehaltsabban, 5 
derte. Die Mieter haben daher das größte Intereſſe dard 
die heutigen Mietszinſe wenigſtens um 50 Prozent 1 7 
werden. In den Ortsvorſtand wurden folgende Perſca e 
wählt: Als 1. Vorſitzender Jozwicz, alls 2. Szezygiel, K f 
Gaſek, ſein Stellvertreter Troska, als Schriftführer Ag 
und ſein Vertreter Sikora. Als Beiſitzer wurden Czora, 
und Dlugi gewählt, dann wurde die Sitzung geſchloſſen⸗ 


4 Norah äh fe 


epheus, Kassiopeia, 10, Perseus, 11. 


Erstes Mondviertel: 6. Oktober, 


E Der kommende Monat bringt als beſonders intereſſantes 
der nis den Vorübergang der Venus an dem Planeten Jupiter, 
t in den Morgenſtunden des 20. Oktober ſtattfindet. Schon 
an den vorhergehenden Tagen kann man die gegenſeitige Be⸗ 
rung der beiden Himmelskörper deutlich feſtſtellen, und am 
hat es faſt den Anſchein, als ſei es ein Doppelſternpaar, das 
2 dort am Morgenhimmel beobachten können. Es lohnt ſich 
bernfalls in den nächſten Wochen etwas früher aufzuſtehen, 
A n am 6. des Monats wandert die Venus ganz dicht an Re: 
f gulus, dem hellften Stern des Großen Löwen, vorbei, am P. 
Inder die eben geſchilderte Begegnung mit dem Jupiter ſtatt 
ud am 24. und 25. geht die ſchmale Sichel des abnehmenden 
Ndes am Mars vorbei. So geben ſich alſo drei der hellen 


1. Herkules, 2. Krone, ee 3, Bootes, A=Arktur, 4. Leier W=We 
rmann, 
1. Wlliseh, 2. Widder, 3. Andromeda, 4. Pegasus, 5. Wassermann, 6 


Vollmond: 14. Oktober. 


Der Sternenhimmel 
im Oktober 


K. Kapella, 122 Zwillinge, K=Ka 


stor. 


11. Schlangenträger. 
turn. 


A=Atair, 
Planet: 


Planeten ein Stelldichein am Morgenhimmel, und nur Saturn, 
der mit einem Ringſyſtem verſehene intereſſanteſte aller Plane⸗ 


ten, kann in den Abendſtunden beobachtet werden. Merkur iſt 
während des ganzen Monats unſichtbar. 
Am Sternenhimmel macht ſich jetzt der Umſchwung der 


Jahreszeit deutlich bemerkbar, im Oſten kommen ſchon die erſten 
Winterbilder herauf, der Fuhrmann mit der gelbleuchtenden 
Kapella und der Stier mit dem roten Aldebaran erinnern uns 
nur zu deutlich daran, daß der Herbit ſeinen Einzug gehalten 
hat. In dieſer Himmelsgegend finden wir das „Siebengeſtirn“, 
einen Sternenhaufen, der bei flüchtigem Anblick jaft den Eins 
druck einer kleinen Wolke erweckt, bei genauer Betrachtung je⸗ 
doch für das normale Auge in .. . ˙⁰˙. ᷑̃ ß ]⁰ 6ͤ—˙ꝓt ————ß—ß—x—x — annähernd gleich hellen 


Raſſenkampf in Nachtlolalen 


Von Paul Szende, Paris. 


na Wir ſitzen in einem großen Kaffeehaus des Montpar⸗ 
lle⸗Viertels. Ein hochgewachſener, elegant gekleideter 
ne t tritt ein. Alles dreht ſich nach ihm um, ein allge: 

n . beginnt. Ich frage den Kellner, ob er ihn 


* freilich, er iſt doch unſer ſtändiger Gaſt. Vor 
2 Tagen ſpielte ſich um ihn in einer benachbarten 
an e wüſte Szene ab. Darum kennt ihn hier jeder⸗ 


es für eine Szene? 
Er iſt aus Amerika, ſeines Zeichens Advokat, Kriegs⸗ 
1 und Inhaber mehrerer Kriegsauszeichnungen. 
bend ging er in die Bar und beſtellte ein Getränk. 
Ne amerikaniſche Gäſte, ſchon ſtark angeheitert, haben 
Vi igefordert, das Cafee zu verlaſſen, weil es unter ihrer 
= wäre, mit einem Farbigen dieſelbe Luft einzuatmen. 
Wan Neger proteſtierte entrüſtet, hielt eine Anſprache an die 
ige eſenden und berief ſich auf jeine r Dies 
N t ihm gar nichts, die amerikaniſche Jugend machte ſich 
die Arbeit, um den Neger hinauszu chmeißen. Das 
likum, vor allem die Franzoſen, nahmen für den Neger 
latte, Es entſtand ein regelrechter Boxkampf. Die 
ber rikaner wurden arg zugerichtet, ſie mußten ins Spital 
der geführt werden. Im Jockey Kabarett d. Montp) wurde 
a hn des Exkönigs von Dahomey, einer der Ichwärzeſten 
warzen, von den Amerikanern verprügelt. Das Publi⸗ 
ſtellte ſich wieder auf die Seite des landloſen Kron⸗ 
en und ſetzte die Dollarkinder an die Luft. 
N er Raſſenkampf zwiſchen Negern und Weißen in den 
de Nigten Statuten bildet ein Kapitel für ſich und harrt 
ne dung. Nach Paris verſetzt, gewinnt dieſes Problem 
en Abe bariigen Zug. In Amerika, ſelbſt in den nordi⸗ 
ide Staaten, wo die Frage nicht ſo ehr zugeſpitzt iſt, be⸗ 
den ſich die Neger überall in der Defenſive, ſie ſteuen 
alt 


un man ſie in Ruhe läßt. 
aus dem Wege und vermeiden womöglich die 
lig en Lokale, wo ihnen ein ſolcher erwachſen könnte. 
den Paris angelangt fühlen ſie ſich wie neugeboren, ſie wer⸗ 
Fren zwar als exotiſche Menſchen, aber als gleichberechtigte 
Sende behandelt, ihnen wird das Geld ebenjo höflich ab⸗ 
mmen wie den übrigen vierzig bis fünfzig Völkern, die 
4 tis kommen, Es gibt hier einen n Kongreß 
farbigen Nationen. indus, Araber, Chinejen, Ja: 
er, Neger, Malaien, Mi chlinge bewegen ſich maſſenhaft 
u Am Pariſer Boulevards. Die Neger, die aus Afrika 
a. merika nach Paris ſtrömen, gehören zwei Kategorien 
ie eine umfaßt die Arbeiter, die hier ſehr begehrt 
ei fie im allgemeinen teikige e und vom Unternehmer⸗ 
eit dunkt aus „anſpruchsloſe“ Arbeitnehmer ſind. Die 
dr e Kategorie rektutiert ſich aus bürgerlichen Kreiſen, 
em aus der ſchwarzen Bourgeoiſie der Vereinigten 
851. Dieſe ſind meiſtens ſteinreiche Leute, die nach 
Be atommen, um hier die Vorteile der äußeren Gleich: 

er > 


5 
an, 


ng zu genießen. Zu ihnen geſellen ſich die reichen 
1 ſüdamerikaniſchen Staaten. Frankreich beſitzt 
deloch in Amerika einige Kolonien, wie Martinique, 
a ne uſw., deren Bevölkerung — meijtenteils Neger 
latten — vollſtändig franzöſiſiert iſt. Es gibt noch 

75 
epubliken des mittelamerikaniſchen Inſelreiches: San 
“180, noch mehr aber Haiti, wo Franzöſiſch die Um: 
br Kor der reihen Schichten iſt. Die Leute, die von 
U an nach Paris kommen, ſprechen in ihrer Mehr⸗ 
t franzöſiſch und unterſcheiden ſich dadurch vorteil⸗ 
den der großen Maſſe der übrigen Fremden. Der 
De, der immer überraſcht und gerührt iſt, wenn ein 
eine S n aut, ſpricht, bevorzugt daher 
te * rordentlich. Ein Neger, der franzöſiſch 
dach. t ihm lieber als ein Amerikaner, der ſeine ſchöne 
Wade radebrecht und den er gewöhnlich nicht zu verſtehen 
hen Obendrein find die Neger ebenjo reich wie die 
Md en simerifaner und — wie es bei Leuten, die politiſch 

ge 
gehe chaftlich zurückgeſetzt find, oft der Fall it — viel 
er: ſie verteilen Rieſentrinkgelder, ihre Umgangs⸗ 


„Si 


du AL nd beſcheidener. Eine dritte Kategorie wäre noch 
Ra zonen die der ſchwarzen Soldaten. Es iſt bekannt, 
edeutende Rolle ihnen im Kriege zufiel, man ſieht 


ehe Unteroffiziere, die auf ihrer Bruſt eine ſchier 
berſeh re Reihe von Kriegsauszeichnungen tragen. 


7 


anderſeits mit der 


Sie gehen jedem Konflikt 


Die Frage, die die Franzoſen in bezug auf die Zukunft 
am meiſten beſchäftigt, iſt das Geſpenſt der Entvölkerung. 
Der Geburtenüberſchuß iſt äußerſt gering, in den nächſten 
Jahren wird es bereits unmöglich ſein, eine der Vormacht⸗ 
ſtellung Frankreichs entſprechende große Armee aus den 
en olksreſerven aufzujtellen, der Bund mit dem 
zarijtiihen Rußland war auch die Folge dieſer Befürchtun⸗ 
gen. Die militäriſchen Kreiſe, die jedwede pazifiſtſche Lö⸗ 
ſung von ſich weiſen, beſchäftigen ſich ſeit vielen Jahren mit 
der Schaffung einer großen ſchwarzen Armee, die, aus Ne⸗ 
gern und Arabern beſtehend, die franzöſiſche Hegemonie in 
Europa aufrechterhalten würde. Trotz der Ungeheuerlich⸗ 
keit und der Unmöglichkeit dieſes Gedankens iſt der Plan 
noch immer nicht fallen gelaſſen und dies um ſo weniger, 
weil man im Kriege mit den — > Regimentern einige 
gute Erfahrungen machte. Viele Politiker befaſſen ſich 
Idee, den Geburtenrückgang durch eine 
großangelegte, Nadel e fremder Koloniſten 
wettzumachen. Einige 81 5 ihnen denken dabei an die 
Neger, in der Meinung, daß fie ſich im Gegenſatz zu den 
Italienern, Spaniern und Slawen ſchon in der zweiten 
Feneration vollſtändig franzöſiſieren laſſen. Dieſer Plan 
klingt ebenſo phantaſtiſch wie der erſtere, er beſteht aber. 
Um das Geſpenſt der Entvölkerung und des Verluſtes der 
Großmachtſtellung zu verſcheuchen, nehmen alle dieſe Pro⸗ 
jekte zu den Negern Zuflucht. Dieſer Umſtand erklärt, 
warum ſich der Franzoſe im Falle eines Konfliktes auch 
gefühlsmäßig auf die Seite der N itellt. 


Zu Ee Rede 
Herriot jagt, Deutſchland ziehe die junge Generation zu Uebun⸗ 
gen heran, die den Abrüſtungen und dem Frieden nicht günſtig 
ſind. In Wirklichkeit: in Frankreich, in England, in Italien, in 
Polen und in anderen Ländern wird die Jugend vom erſten 


Schuljahr ab planmäßig militäriſch erzogen. Anſere beiden 
Bilder zeigen (unten) engliſche und loben) italieniſche 
Schüler beim e am Geſchütz. 


Südl. Fisch, F=Fomalhaut, 7. Schwan, D=Deneb, 8 
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a, 5. Drache, 6. Grosser Bär, 7. Kleiner Bär, P- Polarstern, 8. 
poll Uux, 13. Stier, A Aldebaran, 8 — Südhälfte: 


8, Delphin, 9. Steinbock, 10, Adler, 


Sternen aufgelöft erſcheint. Hoch über unſeren Köpfen fteht jetzt 
das W der Kaſſiopeia, Andromeda und Pegaſus leiten über 
nach Süden, wo tief am Horizont Fomalhaut, der hellſte Stern 
der Südlichen Fiſche, im Dunft der Atmosphäre ſichtbar iſt. Die 
Sienenkder der weſtlichen Himmelshälfte find uns bekannt; 
Leier, Schwan und Adler nähern ſich langſam dem Horizont, 
und Krone, Herkules und Schütze neigen 5 zum Untergange. 
Der Große Bär ſtrebt dem tieſſten Punkt ſeiner Bahn zu. 

Die Mondphaſen fallen auf folgende Tage: am 6. Oktober 
Hit Erſtes Viertel, am 14. Vollmond, am 22. Letztes Viertel und 
am 29. Neumond. Die Sonne tritt am 23. des Monats aus 
dem Zeichen der Waage in das des Skorpions über und ver⸗ 
kürzt dadurch auch weiterhin die Länge unſeres Tages. 


Die amerikaniſchen Beſucher Frankreichs — deren r e 
jetzt die denkbar geringſte iſt — können in zwei Gruppen 
geteilt werden. Die eine, die kleinere, iſt intelligent und 
gebildet, nimmt an den Raſſenkämpfen auch zu Hauſe nicht 
teil, um ſo weniger in Paris. Die andere Gruppe kommt 
aus den tiefſten Schichten des Mittelſtandes her, die den 
Krieg mitgemacht haben oder in der Draufgängerperiode 
der Nachkriegszeit aufgewachſen ſind. 
ſchäumendes Selbſtbewußtſein wächſt auf Pariſer Boden ins 
Ungemeſſene. Infolge des Alkoholverbotes in Amerika ſind 
dort Getränke nur auf ungeſetzlichem Wege zu beſchaffen; 
die hohen Schmugglerkoſten und das Rifito machen den Suff 
zu einer koſtſpieligen Unterhaltung. In Paris bekommen 
die Amerikaner die herrlichſten Getränke, die ein Säuferherz 
nur begehren kann, daher fühlen ſie ſich in den Bars, in 
Nachtlokalen aller Art wie im Paradies. Hier iſt der 
Dollar Trumpf. Die Engländer bleiben weit hinter ihnen 
zurück, ſelbſt die Südamerikaner, die ſonſt den edlen Wett⸗ 
bewerb mit ihnen aufnehmen, laſſen ihre nordiſchen Kolle⸗ 
gen voraus, weil bei ihnen kein Alkoholverbot beſteht und 
infolgedeſſen die Pariſer Barpreiſe auf fie keinen beſonderen 
Reiz ausüben. Die Unterwürfigkeit. die kriecheriſche Zuvor⸗ 
kommenheit des Perſonals und der kleinen Weiber der 
Nachtlokale, ihre ſchamloſe Jagd auf Dollartrinkgelder 
laſſen dem e den Kamm ſchwellen. Er, der zu 
Hauſe Bäckermeiſter, Kaufmann oder Realitätenagent ilt, 
bildet ſich hier ein, der Mittelpunkt der Schöpfung, der 
König der Nachtlokale zu ſein. Dieſer Hochgenuß wird ihm 
dadurch verleidet, daß zu ſeinem Königtum auch Farbige, 
für die er zu Hauſe nur Spott, Verachtung und Schmähun⸗ 
gen übrig hat, Zutritt haben. Kommt er obendrein aus 
den Südſtaaten, wo die Schwarzen noch heute in beſonderen 
Straßenbahnwägen fahren müſſen, dann ſteigert ſich ſeine 
Empörung zur Raferei. 


Der große Neger zahlt und geht weg. Wieder dreht ſich 
alles wach ihm um. Am Nebentiſch ſitzen amerikaniſche 
unge Leute. Sie werfen ihm wütende Blicke nach. Aber 
b rühren ſich nicht. Die Lektion hat genützt. 


Der kollkühne Kiebig 


Eine feſſelnde Beobachtung aus dem Vogelleben erzählt 
H. Bongardt in der Illuſtrierten Wochenſchrift über die 
Fortſchritte in Wiſſenſchaft und Technik „Die Amſchau“: 
Unter den Kiebitzen in einem Moor erregte ein Hähnchen 
wegen ſeines außergewöhnlichen Temperaments die Auf⸗ 
merkſamkeit. Er ſetzte ſich wre zur Wehr, wenn der 
Beobachter dem Gehege näher kam, und lockte auch ſeine 
Kameraden herbei, die ihm in der Gefahr zu Hilfe eilten. 


Eines Morgens ſah er, wie ein Rabe von dem tapferen 
Kiebitz angegriffen wurde, als dieſer es auf das Gelege ab⸗ 
geſehen hatte. Der Kiebitz ſchoß wie ein Pfeil empor und 
ebenſo ſchnell in die Tiefe und verſetzte dem Raben einen 
Schnabelhieb auf den Schädel, daß die Federn ſtoben. Als 
der Räuber ſich blitzſchnell herumwarf, erhielt er einen zwei⸗ 
ten Hieb; er vermochte den geſchickten 8 des Kie⸗ 
bitzes. nicht zu folgen. Der Vogel ſchlug auch Alarm, und 
im Nu war ein Schwarm Kameraden zur Stelle, die ich 
mit Ta Kampfgeſchrei von oben, unten, rechts 
und links auf den Räuber ſtürzten, ſo daß dieſer ſchließlich 
die Flucht ergriff. Selbſt ein Sperber und ein Wanderfalke, 
eine Elſter und ein Eichelhäher, die dem Moor ug 
einen Beſuch abſtatteten, konnten den Angriffen der Kiebitze 
nicht widerſtehen. Mit den Erfolgen wuchs auch augen⸗ 
ſcheinlich der Mut des Kiebitzhähnchens, und als erſt die 
Jungen ausgeſchlüpft 1 — riff es mit Todesverachtung 
jedes Lebeweſen an, das d milfenidyll, näher kam, wo⸗ 
bei es die Kameraden niemals im Stich ließen. 


Schließlich ging ſeine Verwegenheit ſo weit, daß es ſo⸗ 
gar einen Habicht zu verſcheuchen ſuchte, der ſeine Kreiſe 
über dem Moor zog. Da aber . der Habicht ein ausge⸗ 
zeichneter Flieger iſt, kam der Kiebitz bald in Bedrängnis. 
Er bediente ſi zunächſt noch der bewährten Finten mit Er⸗ 
folg und gab ſein Notſignal: „Chäit — Chäit!“, um die 
Kameraden herbeizurufen, aber diesmal war ſeine Hoff⸗ 
nung auf Hilfe ver bens, die Kameraden hatten unter 
Binſen und Riedgräſern verſteckt beobachtet, gegen welchen 
gefährlichen Räuber fie zu Hilfe kommen ſollten, und blie⸗ 
ben zurück. So endete diesmal der 191 9 damit, daß der 
tolltühne Kiebitz dem mächtigen Habicht erlag. 


Ihr ohnehin über⸗ 


° Zalenze) ihre Qualitäten unter Beweis geſtellt. 


— 


Roter Sport 


Leichtathletik. 

Landesmeiſterſchaften der Arbeiterſportler in Warſchau. 

Die am zwei Tagen ausgefochtenen Kämpfe um die polniſche 
Meiſterſchaft ſahen 135 Genoſſinnen und Genoſſen am Star. 
Leider war der ſtärkſte Bezirk Schleſien ſowie auch Krakau wegen 
Geldmangel nicht vertreten. Wenn ſchon ſo heiß gekämpft und 
auch recht annehmbare Reſultate erzielt wurden, dann hätte die 
Veranſtaltung unter Teilnahme der ebengenannten Bezirke noch 
einen viel ſtärkeren Anreiz gehabt. Die Sprinterſtrecken für 
Männer und Frauen ſind zum Beiſpiel bei uns am ſtärkſten bes 
ſetzt. Auch auf 1500 und 5000 Meter ſowie in den Staffeln, 
hätten unſere Genoſſen ein ernſtes Wort mitzureden gehabt. In 
den Sprüngen und Würfen wären unſere Vertreter ebenſo ins 
Finale gekommen und beim Kugelſtoßen hätten wir mindeſtens 
einen guten zweiten Platz belegt. Nicht anders verhält es ſich 
bei den Frauen. Hier hätten die Schleſierinnen Janikowski 
(Freie Turner Kattowitz) und Sarmutek (R. K. S. Jednosc 
Aus dieſem 
Grunde iſt es zu bedauern, daß unſeren Leichtathleten aus oben 
angeführten Gründen die Teilnahme an den Meiſterſchaften nicht 
möglich gemacht werden konnte. Wir nehmen jedoch an, daß 
dieſer Umſtand kein Grund zur Reſignation ſein bann, ſondern 
daß im Gegenteil unſer Bezirk uch im Winter ſein Training 
in der Halle fortſetzt und ſo ſeine Talente für die nächſte Saiſon 
in Form bringt, evtl. auch mit Neuentdeckungen an die Oeffent⸗ 


lichkeit tritt, was ja eigentlich der Zweck unſerer Uebung ilt. 


Kein Kanonen⸗ und Startum — nein, Breitenarbeit für alle 


Sporttreibenden und Kräftigungsſuchenden! 


Wir bringen im nachfolgenden die Ergebniſſe aus den ein⸗ 
zelnen Konkurrenzen: 

Männer: 100 Meter: Chabiera (Skra) 12 Sek., 200 Meter: 
Sliwinski (Skra) 24,8 Sek., 400 Meter: Ruſek (Stra) 57,8 Sek, 
800 Meter: Mular (Skra) 2.07,8 Min., 1500 Meter: Mular 
(Stra) 4.29,8 Min., 5000 Meter: Koniarek (Sarmata) 17.04,2 
Min., Olympiſche Stafette: Stra 3.35,8 Min., 44100⸗Meter⸗ 
Stafette: Sarmata 47,4 Sek., Stra (disqualifiziert), 4K 400⸗ 
Meter⸗Stafette: Stra 3.57, Min. 

Weitſprung: Rothe (Widzew Lodz) 6,22 Meter, Hochſprung: 
Melich (Skra) 1,65 Meter, Stabhoch: Wengrowicz (Sarmata) 
3 Meter. 

Diskus: Kluczynski (Stra Piotrkow) 31,74 Meter, Kugel⸗ 
ſtoßen: Arciszewski (Stra) 11,10 Meter, Speerwerfen: Szep⸗ 
tecki (Tur Lemberg] 42,28 Meter. 

Frauen: 100 Meter: Domogala (Tur Lemberg) 14 Sek., 
200 Meter: dieſelbe 25,3 Sek., 4100 Meter: Skra 58 Sek. 

Kugelſtoßen: Zychowska (Skra) 8,19 Meter, Speerwerfen: 
Wenzel (Skra) 24 Meter, Diskus: dieſelbe 24,19 Meter. 

Hochſprung: dieſelbe 1.30 Meter (1), Weitſprung: dieſelbe 
4,75 Meter (). 

In der Geſamtpunktuation verblieb, wie vorauszuſehen war, 
Skra Warſchau Mannſchaftsmeiſter. 

Handball. 
Freie Turner Königshütte — A. j. A. Alexanderfeld. 

Die Alexanderfelder Jugendlichen treten am kommenden 
Sonntag zum fälligen Retourſpiel in Königshütte an. Wir 
weiſen ſchon heute auf dieſes Treffen hin, das wohl äußerſt 
ſpannend verlaufen dürfte, da die Einheimiſchen ihre letzthin er⸗ 
littene Niederlage auszugleichen verſuchen werden. Wir kom⸗ 
men in unforer Sonnadend Vorſchau noch einmal darauf zurüd, 
Fußball. 

— N. K. S. Naprzod Emanuelsſegen 
3:1 (1:0). 

Die Schoppinitzer erweiſen ſich in dieſem Spiel als die beſſere 
Mannſchaft und ſiegen nach intereſſantem, abwechſlungs reichem 
Spiel mit obigem Reſultat. 


NR. K. S. Tur Schoppinitz 


Schriftleitung: Johann Komoll; für den geſamten Inhalt 

und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz, urcki. 

Verlag und Druck: VITA“, naktad drukarski, Sp. 2 
ogr. odp.. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 
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deutsch und polnisch in verschie- 
denen Ausführungen erhalten Sie in 
der Papierhandlung der 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp.d. 


Für die Einkochzeit 
empfiehlt ein praktisches Buch über 
Das Einmachen 
u. Konservieren 
NER eee 


nebst verschiedenen anderen 

guten Rezepten für nur 2.75 21 

M Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags-S. A., 3. Maja 12 


Der Roman der deutschen Tragödie! 
Soeben erschien: 


THEODOR PLIVIER 


Der Kaiser Ning. die Generäle blieben 


Ein deutscher Roman 
Kartoniert zt 6.25 :: Leinen zt 9.90 


Pliviers neuer Roman, ist die Fortsetzung 
seines ersten erfolgreichen Buches „Des 
Kaisers Kulis“ und zugleich die Ausweitung 
des Themas auf die Geschichte der Westftont 
und der Heimat. Das Werk umfaßt die Zeit 
von Anfang Oktober 1918 bis zum Abend 


des 9. November. 
Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp. Akc. . 


=? 


für Knaben und Mädchen, in reicher Auswahl und für jedes Alter 


Abenteuergeich chten, Heldensagen 


Backfiſch- Erzählungen, Märchenbücher 


Kattowlizer Buchdruckerei u;Verlags-S.A., S. Mala 12 


Sämtliches Mal⸗ 


U,Zetchenmaterial 


Kattobwitzer Buchdruckerei und 
erlagg-Op, Ake, 
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Haſt's gut gemacht, Max! 

Max Schmeling, der Mickey Walker ſchlagen konnte, mit ſeinem 

Manager Joe Jacobs, dem er einen guten Teil ſeines 
Sieges verdankt. 


Am Mittwoch Wiederaufnahme 
der Arbeit in Lancaſhire 


London. Das Abkommen zwiſchen den Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern der Webinduſtrie über die Lohn⸗ und anderen 
Streitigleiten wurde am Dienstag nachmittag von beiden Par⸗ 
teien ratifiziert. Damit iſt der Ausſtamd, an dem annähernd 
200 000 Weber teilgenommen haben, beendet. Die Arbeit 
wird am Mittwoch in ganz Lancaſhire wieder aufgenommen 
werden. 


\ Erdbebenkataſtrophe in Griechenland 


120 Tote und 500 Verwundete. 


Athen. Nach einer Meldung aus Saloniki wurden in Teſſa⸗ 
lien, Mazedonien und Thrakien ſtarke Erdſtöße verſpürt. In 
mehreren Dörfern ſtürzten Häuſer ein. Das Erdbeben in Chal⸗ 
fidife hat 120 Tote gefordert. Die Zahl der Verwundeten 
wird auf 500 geſchätzt. Beſonders betroffen wurden die Dörfer 
Jeriſſos, Stratoniki und Nea Roda. Die Bewohner wurden 
von paniſchem Schrecken ergriffen, Sanitätskolonnen und Hilfs⸗ 
mannſchaften ſind nach dem zerſtörten Gebiet abgegangen. Die 
Erdſtöße dauern noch an. N 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra mm 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage: 
12,10 Preſſerundſchau; 12,20, Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Donnerstag, den 29. September. 

15,30 Kommunikate. 15,35 Schallplattenkonzert. 16,40 Das 
Buch des Tages. 17.00 Soliſtenkonzert. 18,00 „Die poln. 
Handelsflotte“. 18,20 Leichte Muſik. 19,10 Verſchiedenes. 
20,00 Polniſche Tanz⸗ und Volksmusik. 21,20 „Am Telefon“ 
(Hörspiel). 21,50 Preſſe und Wetter. 22,05 Tanzmuſik und 


Sportnachrichten. 


FÜRANZEIGE,WERBUNG SE 
BUND WARENANBIETUNG 


Beachten Sie bitte unsere erstaunlich niedrigen Preise 


— 


für Jugenteure, Architeßten 
Techulker, Gewerbeihüler 


liefert zu billigſten Preiſen 
m nur erſtklaſſigen Qualitäten 


„ 3, Maja 12 1 
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Dle neuesten 
Jezellschafts- 
Und Beschäf- 
eunes Spiele 


I Kattowitzer Buchdruckerei . * dach a 
und Verlags- S. A., 3. Maja i. Zu beziehen v 
Was für den Landmann die Saat- füt ane 


ist für den Kaufmann das inserat! 


Inserate in dieser Zeitung haben besten Erfolg! 


M „VITA« NAKLAD DRUK 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 


6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, gell’ 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagstonzert; 13,45 un 


Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 1 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchal 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Donnerstag, den 29. September. 


10,10 Schulfunk. 11,30 Wetter und Für den Land 
11,50 Konzert. 15,30 Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft. > 
Das Buch des Tages. 16,00 Konzert. 17,00 Kinderliit 
17,30 Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: ausm 
18,00 Vom amerikaniſchen Rundfunk. 18,20 Der ging 
berichtet. 18,35 Stunde der Arbeit. 19,00 Die Beil, 
des deutſchen Oſten. 19,30 Schallplatten. 20,00 Muſik 10 
Oper Macbeth. 21,00 Abendberichte. 21,10 Konzert. 2 
Sah Wetter, Preſſe, Sport. 22,30 „Auf und an jpannt 
ahn“. 22,45 Eſperanto. Wi 


N. 


Beriammlungstalender 


D. S. A. B. 
Orzeſche. Am Sonntag, den 2. Oktober, nachmittags. 
im bekannten Lokal Mitgliederverſammlung. Referent zur 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Schwientochlowitz. Am Mittwoch, den 28. 
abends 6 Uhr, bei Neiwert. 
Bismardhütte. Am Donnerstag, den 29. September, 
5 Uhr, bei Brzezina, 


Bezirksausſchuß der Kinderfreunde. 
Die, für Mittwoch, den 28. September, anberaumte sin 
wird aus undorhergejehenen Gründen, auf Donnerstag, den 
September, abends 8 Uhr, Zentralhotel, Parteibüro, verlegt, 


Achtung, Nähſtubenleiterinnen! 
Am Donnerstag, den 29. September, nachmittags“ 
Zuſammenkunft aller Leiterinnen unſerer Nähſtuben im Pa 
büro, Zentralhotel, Kattowitz. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Singabend. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Treffen in Königshütte. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
9 Wanderprogramm. 
Sonntag, den 2. Oktober: Fuchsjagd. Führer Kloſe. 
Abmarſch für alle Touren iſt um 5 Uhr früh vom Volke 
feſtgeſetzt. 


un 
Sicht 


Sept embes⸗ 


abend 
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leb 


se 


Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bund. 16 

Achtung, Eſperantokurſus! Die Ortsgruppe des Arbei | 
Eſperanto⸗Bundes Königshütte veranſtaltet ab 1. Oktober d. = 

einen Eſperantokurſus für Anfänger unter günſtigen Beding 

gen. Anmeldungen werden beim Bibliothekar des Bundes fi 

Arbeiterbildung Kam. Parczyk entgegengenommen. 75 


Kattowitz. (Arbeiter⸗Schwimmverein.) A, 
Schwimmiſtünden, finden nicht wie bis jetzt, am Dienstag, 10 
dern jeden Freitag in der Zeit von 5,45—7 Uhr abends, Nr 
Wir bitten alle Mitglieder und ſolche die es werden wah 
regelmäßig an den Uebungsabenden teilzunehmen. Auch N U 
ſchwimmern, wird das Schwimmen beigebracht. Der Ein 
beträgt pro Schwimmſtunde 0.50 Zloty, für arbeitslose 11 
glieder 0.30 Zloty. Genoſſen raus aus den Bürger, 
Schwimmklubs, hinein in den Arbeiter⸗ Schwimmverein. 
ſtützt den Arbeiterſport. Pr) 

Siemianowitz. (Kinderfreunde.) Am Freitag, 
30. September, nachmittags um 4% Uhr, Sammeln bei m 
Nietſch. Nachher wandern. Näheres wird noch milder 

N Freundſchaſt 
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